
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 57 (1912)

Heft: 43

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 43 26. Oktober 1912 57. Jahrgang.

Schweizerische Lehrerzeituns.
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des PesfaloZZianumS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

'Redaktion :

F. Fritschi, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich V
P. Conrad, Seminardirektor, Chur.

Expedition :
Art. Institut Orell FUssli, Zürich 1, Bärengasse 6

Abonnement.
Jährlich

Für Postabonnenten Fr. 5. 60

j- I. ic i 1 Schweiz: „ 5.50
„ direkte Abonnenten { „ *" I Ausland: „ 8. 10

Halbjährlich
Fr. 2. 90

„ 2.80

„ 4.10

Vierteljährlich
Fr. 1. 50

„ 1.40

„ 2.05

Inserate.
Per Nonpareillezeile 25 Cts. (25 Pfg.). — Grössere Aufträge entsprechenden Rabatt.

Inserat-Schluss: Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme :

Orell Füssli-Ännoncen, Zürich, Bahnhofstrasse 61, Eingang Füsslistrasse,
und Filialen.

Beilagen der Scbveizerischen Lehrerzeitung:

je in der ersten Nummer des Monats.
je in der letzten Nummer

des Monats

Pestaloznannm. je in der zweiten Nummer des Monats
Zur Praxis der Volksschule und Literarische Beilage, jeden Monat.
Der Pädagogische Beobachter im Kanton Züridi, jeden Monat.

Inhalt.
Von der Münchner Tagung des deutschen Bundes für Schul-

reform. — Neue Lehrpläne. — Zu einer Schulprogrammbeilage.
— Das Institut Jean-Jacques ßousseau in Genf. — Société
suisse _d.es professeurs de mathématiqutr —Jicbulmmkrjchten.

Monatsblätter für die physische Erziehung der Jugend Nr. 10.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich Nr. 15.

KonferenzchFanik
LeArerçjcsawgper«'» Zürifi. Heute 5V* Uhr Wiederbe-

ginn der Übungen. Studium der Wagnerchöre für das
Winterkonzert (siehe Zirkular). Einzahlungen in die
Reisekasse. Neueintretende bestens willkommen.

LeAreWnnettc/ior ifüricA. Montag, 28. Okt., punkt 5'/2 Uhr,
Hauptversammlung im grossen Saale des Konservato-
riums für Musik. Alle Mitglieder — 6 Uhr Übung.

GeseZZscAa/ï /ïir cZewZscAe 8pracAe fw Zwn'cA. Montag, den
28. Okt., 8 Uhr, im „Plauen" am Zeltweg (I. Stock).
Vortrag von Herrn Dr. Fritz Hunziker, Winterthur
H. v. Kleist. Gedanken über seine Werke nnd seine
Sprache.

Kantonaler ziereA. Perein /«r KnaAenAandarôeif. Ausstel-
lung im Pestalozzianum : Arbeiten ans Volksschulen in
Zürich, Winterthur und Männedorf am Internationalen
Zeichenkongress in Dresden im August 1912 (s. Textt.).

SeÄtmz. Verein aAsZ»«e«Zer LeArer «nd LeArerinnen, Sektion
ZärtcA. Samstag, 26. Okt, abends 8 Uhr, im „Karl d.
Grosse" (roter Saal). Referat von H. Steiger, Zürich III:
Schule und Alkohol. Freundl. Einladung an alle Kol-
legen und Kolleginnen! Der Vorstand.

K.-V. 1877. Samstag, 26. Okt., 2 Uhr, im Meyershof in
Horgen.

LeArerturnceretn des Bezirkes Horben. Mittwoch, 29. Okt.,
5 Uhr, Horgen. Tr. : Neue Tum schule I. und II. Stufe,
event, bei günstiger Witterung Spielstände beim Rotweg-
Schulhaus.

Nafttrie. Vereiwi^wny des L^Arereerewts -ZüricA. Dienstag,
29. Okt., 8 Uhr, im Audit. 9 der Eidg. Landw. Schule
b. Polyt. Zürich IV. Tr. : 1. Jahresgeschäfte. 2. Vortrag
von Hm. W. Höhn, Zürich IV : Die botan. Exkursion
ins Val Cluoza. Projektionen.

LeArerfarneemn KärteA. Lehrer: Übung Montag, den
28. Okt, 6 Uhr, Kantonsschale. Turnen nach der neuen
Turnschule (6. Klasse), Männerturnen, Spiel. Neuein-
tretende Kollegen bestens willkommen! — Lehre-
rinnen: Übung Dienstag, den 29. Oktober, 6 Uhr,
Hirschengraben.

Kreier KeiVAensaal /ür LeArer. Je Samstags 2—6 Uhr im
Saal 409, je Mittwochs 2—6 Uhr im Saal 307, Hirschen-
grabenschnlhau8.

KYosseMperei« 1905. Versammlung Samstag, den 2. Nov.,
3 Uhr, im „Schloss" Wülflingen. Reiseangelegenheit!

LeArerfarwoeret» Krawen/eZd M«d UingfAMwy. Donnerstag,
31- Oi*. 5'/2 Uhr, städtische Turnhalle.

LeArertwrnrem« Der« w«d Nächste Übung:
Samstag, don 26. Okt., 2 Uhr, auf dem Spitalacker.
Stoff: Knabenturnen (V. Turnjahr): Freiübungen, Reck,
Barren, Sprossenwand. Spiele. Nachher Pflege der Ge-
mütlichkeit.

Kj'ZtaZ&0«/erenz GZarwer -Hï«ZerZa«d. Samstag, 2. Nov.,
21/2 Uhr, im „Bären" in Sool. Tr. : „Das Lesebuch der
5. Klasse" und „Die Beckersche Glarnerkarte". Ref.:
Hr. Schmid in Luchsingen.

BasZer LeArenterei«. Donnerstag, 31. Okt., „Rebleuten".
Tr.. 1. Ergänzungswählen. 2. Referat des Hrn. Real-
lehrer Roos über: Zur Vereinfachung des grammatischen
Unterrichtes an Volksschulen und lateinlosen Mittel-
schulen. 3. Allfälliges.

FührersLesebuch für
Fortbildungsschulen
Ii. neubearbeitete Auflage, erscheint nächster Tage, ii60

Verlag Müller, Werder & Co., Zürich.

Eine massiv

goldene Uhrkette
' ist für Herren und Damen ein Geschenk von

'

' bleibendem Wert. Sie finden eine grosse Auswahl,
'auch in goldplattiert und massiv Silber zu billigsten

'

'Preisen in unserm neuest. Katalog (ca. 1500 photogr-
fAbbild). Wir senden ihn auf Verlangen gratis. 67

E. Leicht-Hayer & Cie., tarn, Karplatz Iii. 18.

D1DLME11
alte sowohl als neugebaute.

Celli, KontrabSsss,
Mandolinen,

Guitarren, Lauten,
Zithern. 13

Grosse äuswaA/
Illustr. Katalog kostenfrei.

Die HH. Lehrer erhalten be-
sondere Vorzugsbedingungen 1

HUG & Co.
Zürich — Basti — St. Gallen —
Luzern — Winterthur — Neuchätel.

erhalten
rasch'

''PATENTE'"
^Musters Markenschutz^

durch
'EBI RGER&JSLER.Itatanwâlre^

N? 19

ßahnhofslrasse^

beim

Paradepia te

W5 | Wir nehmen ohne Kostenvorschüsse
I"J. zurVerwertung solche Erfindungen an.

» deren Patente durch uns angemeldet wurden.
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Cacao De Jong
seit Uber lOO Jahren anerkannt
: erste holländische Marke :

Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft
and billig, da sehr ergiebig, feinst. Aroma.

Höchste Auszeichnungen. 832

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

ri/fü r£/?e i/#f/v£w
liefert am besten und billigsten das erste Schweiz. Atelier für Theater-
maierei von (Za 4610 g)

A. EBERHARD, WEESEN.
Innert 4 Jahren über hundert Bühnen geliefert. 1145

Sorgfältiges Plombieren der Zahne
Känstlleber Zahnersatz

in Kautschuk, edlen Metallen and Kompositionen. Kronen- lind Brücken-
arbeit (Zähne ebne Platten). A afrikanisches Zehnterhn. Institut.
F. A. GALLMANN, 47 Liwenstr. Zürich I, b. Länenpiatz

Schmerzlose Zahn-Operationen mit und ohne Karkose. Umänderung und
Reparatur von ©«bissen. Beste Ausführung. Massige Berechnung. (O P 3260)

Zar Wahl eines Berufes
verlangen Sie Prospekt über Fachansbildung für Handel, Bureaudienst,

Hotel nnd Bank von 1112

Gademanns Schreib- und Handelsschule Zürich I, Gessnerallee 50.

Hobelbänke und Höbet
sowie sämtliohen Werkzeug für Handfertigbeitsschnlen und Private

liefert in solidester Ausführung 9

August Herzog, Werkzeugfabrikant, Fruthwilen (Thurgau).
Man rsr/angs Prafskaranf.

Bösel Hotel Basler Hof
von Fr. 1.50 an.

Bestens empfohlen.

nächst dem badischen
Bahnhof. Schöne Zim-
mmer mit guten Betten

Münchner Bierstube, Garten.
725

Geistig und körperlich •
zurückgebliebene Kinder •

erhalten fachkundigen, individuellen Schulunterricht, 0
liebevolle Pflege und sorgfältige Erziehung im 0
Institut Straumann im Lindenhof in ©
Oftringen (Aargau). — Prospektus. 344 5

Offene Organistenstelle.
Die Stelle des Organ sten an der evangelischen Kirche

in AltBtätten (Kanton >t. Galen) ist infolge Resignation
neu zu besetzen. Jah'esgehalt 1200 Fr. Befähigte Be-
werber, welchen eventuell auch der Gesangunterricht an
der Sekundärschule und die Leitung von Gesangvereinen
üb'rtrajen wild, wollen ihre Anmeldung bis zum 5. No-
vember 1. J. an den Präsid-nten der Kirchenvorsteherschaft,
Herrn Pfarrer, Egloff, e nreichen. list

AZfcfäff'», den 18. Oktober 1912-.

Die evangelische Kirchenvorsteherschaft.

Offene Lehrstelle.
An der Bezirksschule in Schottland wird hiemit

die Stelle eines Hauptlehrers sprachlich-historischer Rieh-
tung, wenn möglich auch für Latein zur "Wiederbesetzung
ausgeschrieben. Amtsantritt Anfang Januar 1913, Die
jährliche Besoldung beträgt bei höchstens 28 wöchentlichen
Unterrichtsstunden 3000 Fr. mit Aussicht auf Aufbesserung
schon ab 1. Januar 1913. Gelegenheit zu ca. 800 Fr.
Nebeneinkommen an der Handelsschule. Hiezu kommen
3 staatliche Alterszulagen von 100 Fr. nach 5, 200 Fr.
nach 10 und 300 Fr. nach 15 Dienstjahren.

Anmeldungen in Begleit von Ausweisen über Studien-
gang, allfällige bisherige Lehrtätigkeit und Wahlfähigkeit
sind bis zum 15. November nächsthin der Schulpfiege
Schottland einzureichen.

Aarow, den 24. Oktober 1912. ii65

Die Erzlehnngadfrektton.

Führer s Lesebuch für
Fortbildungsschulen
II. neubearbeitete Auflage, erscheint nächster Tage. n6o

Verlag Müller, Werder & Co., Zürich.

Neuhof-Stiftung. Vorsteherstelle.
Die Neuhof-Stiftung sucht für das Schweizerlsehe

Pestalozziheim auf dem Neuhof, landwirtschaftlich-
gewerbliche Kolonie zur Erziehung und Berufslehre, einen
pädagogisch gebildeten Vorsteher, womöglich mit land-
wirtschaftlichen Kenntnissen. Besoldung 2000 bis 3000 Fr.
und freie Station für die Familie. Antritt sobald als mög-
lieh, spätestens auf 1. April 1913. Bewerbungen sind mit
den Ausweisen gef. bis zum 30. November 1912 an den
Präsidenten der Aufsichtskommission, Herrn Regierangs-
rat Ringier in Aarau, einzugeben, der nähere Auskunft
über die Stelle erteilt. nee

21. Oktober 1912.

Der Vorstand der Neuhof-Stiftung.

Unübertroffen
als blutbildende und magenstärkende Heilmittel und be-
deutend billiger als alle künstlichen Surrogate sind

luftgetrocknetes Bündner Bindenfleisch
(Ochsenfleisch) und luftgetrocknete
Rohschinken. Feinster Reiseproviant.

Stets in feinster Qualität vorrätig bei 336

Th. Domenig, A.-G., Comestibles, Chur.

Kantonales Technikum
in Winterthur.

Gesucht für das Winterselmester 1912/13 ein Hiilfs
lehrer iür Chemie, 15 wöchentliche Stunden.

Gef. sich sofort persönlich vorzustellen bei der

U55 Direktion.
Sprechstunden an Wochentagen von 11—12 Uhr.

Original Kern
in Argentan mit durchweg

Reimeuge
auswechselbaren Einsätsen

on KERN A Co., Aarau 4

zu besehen durch alle bessern opt. Geschäfte, Papeterien etc

Ernst und Scherz

Gedenktage.
27. Okt. bis 2. November.

27. fM. Servet, Genf 1553.
28. Friede von Ensisheim

1444.
* Erasmus 1467.

30. Chablais an Savoyen
zurück 1564.

November.
1. * G. Meyer von Knonau

1858.
2. t J- G. Bernoulli 1877.

* * *
Denken und Tun, Tun

und Denken, das ist die
Summe aller Weisheit: bei-
des muss wie Ausatmen
und Einatmen sich, im Le-
ben ewig fort, hin und wider
bewegen.

* **
Abendlied.

Andachtvolles, tiefes Schweigen
sinkt herab auf Flur und Hain.
Blumen ihre Köpfchen neigen
gleich als schlummerten sie ein.

Sang der Yöglein ist verklungen^
in den Nestern rt.hn sie schon;
leise durch die Dämmerungen
süss verhalt ein letzter Ton.

Düster ragen Felsenzinken,
seit yerblasst die letzte Glut;
nur am Firmamente blinken
Stern an Stern als treue Hut.

Abendruhe, Bergesfriede
schleicht ins Schlafgemach herein,
und vom vielen Schauen müde
fallen zu die Augclein.

Und es rauscht der Alpbach
[scliäumend-f

durch die Nacht sein Schlummer-
[lied,

während durch die Seele träumend
Bild um Bild vorüberzieht.

Andachtvolles, hehres Schweigen
sanft die müde Erde deckt,
bis der Sonne gold'ner Reigen
uns zu neuen Taten weckt.

Fr. Sptfrr», Sckulroise.
* *

Um die Menschen zu
kennen, muss man sie han-
dein sehen. .Rousseau.

* *
Dem menschlichen Gei-

ste eine Richtung zu geben,
die er jahrhundertelang be-
wahren soll, ist das seltene
Vorrecht weniger gebieten-
der Geister. Mocaciay.

Briefkasten

Hrn. A. /?. t« IF. Umsonst èr-
wartet. — <S"£. étaif. Fibel in letzt.
Nr. angezeigt. — Hrn. JT. A/. m
/l. Mit der Setzmaschine so kaum
möglich. — Hrn. (7. Zf. iw Ä. Die
„Tat" erscheint im Verl. Diederich
in Jena; Herausgeb. sind E. Hör-
neffer und K. Hoffmann. — Hra.
Z)r. TF". t/i Zf. Die Besprechg. der
angeregten Frag~ erwünscht. —
FrL 5. /*. tn AT. Wenden Sie sich
an eine Firma (Payot) in Lausanne.
— Hrn. ./. iT. Ging in die
Turnblatter. — Hrn. IT. Af. »n R,
Ein Bericht über den Gesangskurs
in B. ging uns nicht zu; wir bet-
teln auch nicht darum. — F<?r-
sc7i/ed. Adressenänderungen gef.
an die Expedition.



1913. Samstag den 26. Oktober Sr. 43.

Von der Münchner Tagung des deutschen Bundes
für Schulreform.

Vom 3. bis 5. Oktober tagten in den Räumen der
alten Münchner Universität etwa 200 Leute aus

allen Teilen Deutschlands, denen die heutige Gestaltung
der deutschen Schule und Erziehung zum Problem ge-
worden ist. Für deutsche Ständesbegriffe war es eine

recht gemischte Gesellschaft: Neben dem Volksschul-
lehrer sass einträchtig der Professor der Philosophie,
neben dem klassischen Philologen der Seminarlehrer,
neben dem Vertreter einer rein individuellen Privat-
schule der preussische Schulrat oder bayrische Ober-
studienrat. Schon diese Tatsache gab der Versamm-

lurig im Lande der Ständetrennung einen eigenartigen
Charakter. Die gemeinsame Idee liess die Schranken
für einen Moment fallen.

Der äussere Verlauf des Kongresses
unterschied sich nicht wesentlich von ähnlichen Ver-
anstaltungen. Nur darin vielleicht von unsern schweize-
rischen Kongressen, dass keine Resolutionen gefasst
und keine Sonderkommissionen gewählt wurden, son-
dern dass man — und in diesem Anfangsstadium der

Bewegung gewiss mit Recht — ausschliesslich auf die

Wirkung der Ideen von Mensch zu Mensch vertraute.
Auch dieser Kongress litt an den Schwächen aller Kon-
gresse, da Männer der Wissenschaft versammelt sind:
der eine Redner las den Vorbericht, den man seit einigen
Tagen gedruckt in den Händen hatte, zum zweiten Mal
in der Sitzung vor; die Diskussionsredner wanderten
wie die Sonnenstrahlen nach allen Himmelsrichtungen
der geistigen Welt; mit dem einen oder andern ging
sein Steckenpferd gründlich durch, so hielt z. B. ein
Hofrat aus Haimover bei der Frage „Wer ist gebildet ?"

plötzlich eine wohlgemeinte Rede über Jugendspiele.
Er war eben Vertreter des Zentralausschusses für Volks-
und Jugendspiele. Oder ein akademischer Bürger hielt
sich unversehens für berufen, dem Kongresse zu er-
klären, dass er überhaupt auf einem bedenklichen Holz-

wege sei. Das gehört notwendig zu einem Kongress und
dient oft zur Erheiterung mitten im gewaltigen Rede-

ström. Denn, trotzdem alle Redner davon überzeugt
waren, dass die Bildung nicht in der Stoffmasse be-

ruhe, wurde man tüchtig mit geistiger Nahrung voll-
gestopft. Am dritten Tage z. B. hatte man von 9 bis
4 Uhr nicht weniger als fünf Referenten und 16 Dis-
kussionsredner anzuhören.

Auch die üblichen Begriissungsreden haben nicht
gefehlt. Dass Kerschensteiner im Namen der Stadt
München ein von Herzen kommendes Willkommen bot,

war zu erwarten. Der Vertreter der Universität München

dagegen mahnte den Kongress zur Vorsicht gegenüber
dem Dilettantismus in pädagogischen Dingen, und der
Vertreter des bayerischen Kultusministeriums erklärte,
dass das meiste, was der Kongress wohl fordern werde,
in Bayern bereits seine Erfüllung gefunden habe.

1. Tag. Trotz allen diesen Kongressnöten lohnte es

sich, dabei gewesen zu sein. Der Vorstand hatte es gewagt,
den Stier bei den Hörnern zu packen, indem er das zen-
trale, aber weitgreifende Thema „D as Wesen der
Bildung und ihre Bedeutung für die
Schule" auf die Tagesordnung setzte ; es sollten die

Konsequenzen des gewonnenen Bildungsbegriffes auf
Schultypen und Lehrpläne einerseits, auf die Vorbildung
zum Lehramt anderseits gezogen werden. In der Formu-
lierung des Themas lag zugestandenermassen eine ge-
wisse Ironie, namentlich in dem Wörtlein „und", das

hier mehr einen trennenden als einen bildenden Sinn
haben sollte : Was haben eigentlich Bildung und Schule
miteinander zu tun Bilden bedeutet doch stets von
innen heraus gestalten und formen, und Schule heisst
doch immer wieder von aussen her Stoff einpauken.

Für das grundlegende Referat des ersten Tages

war Prof. Windelband (Heidelberg) gewonnen wor-
den, aber er konnte krankheitshalber nicht erscheinen,
und so trat Prof. Cornelius (Frankfurt) an seine Stelle.
Dass man mit diesem Thema tief in das Gebiet der
Weltanschauung greife, war schon durch diese Referen-
tenwähl angedeutet.

Prof. Cornelius, dessen Gedankengänge vielfach
an Pestalozzi und Herbart erinnerten, ging von der
These aus, dass nur das für den Menschen Wert habe,
was vom Chaos zum Kosmos, von der Dunkelheit zur
Klarheit und Ordnung führe. Wo aber das Tun dieser
Klarheit entspricht, da ist ein Mensch gebildet. Natür-
lieh kann es sich dabei nicht nur um Klarheit im Sinne
des wissenschaftlichen Erkennens handeln, sondern vor
allem um Klarheit und Ordnung in den Werturteilen,

„Eine klare Logik der Werthaltungen"
ist es vor allem, die die Bildung bestimmt ; und dazu
kommt in zweiter Linie die Beherrschung der Hand-
hingen im Sinne jener Werturteile. Würden wir mit
Sicherheit die absolut höchsten Werturteile kennen, so

wäre damit auch die höchste Forderimg der Bildung ge-
geben. Allein heute besitzen wir keine solche geschlossene

Weltanschauung als überliefertes Bildungsgut. Darum
gehört heute zu einem gebildeten Menschen vor allem
auch Toleranz, Gerechtigkeit und Takt
gegenüber den Werturteilen und der Weltanschauung
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anderer. — Für das Bildungsgut und seine Auswahl für
die Schule ergeben sich aus diesen Voraussetzungen
drei Gesichtspunkte. Sie soll für ihre Arbeit auswählen :

1. was für die menschliche Verkehrsgemeinschaft not-
wendig ist, 2. wodurch die Bildung der Werturteile ge-
fördert wird, 3. wodurch die Fähigkeit zum selbständigen
Handeln im Sinne dieser Werturteile gekräftigt wird.
Als besondere Feinde der Schule werden gekennzeichnet :

1. die Idee einer enzyklopädischen Allgemeinbildung,
2. die Unwahrheit offizieller, überlieferter Darstellungs-
weisen, 3. die Entweihung der Ehrfurcht, namentlich in
Religions- und Deutschunterricht, d. h. das Reden von
Dingen, die man nicht erlebend erfasst hat. Schliesslich
betont der Referent, dass die Schule niemals daran
denken dürfe, ihre Zöglinge fertig zu erziehen. „Was wir
sind, das hat uns das Leben selber gelehrt."

An der Diskussion nahmen begreiflicherweise
in erster Linie die philosophisch Interessierten und die
Philosophieprofessoren teil. Gegenüber der hohen Wert-
Schätzung der klaren Logik der Werturteile für das
Handeln wurde natürlich die Möglichkeit sittlichen Ver-
haltens aus einer guten Natur und ihrem dunkeln Drang
heraus betont, sonst müsste ja der Moralprofessor stets
der sittlich am höchsten stehende Mensch sein. Dieser
Gegensatz von Intellektualismus und Voluntarismus zog
sich naturgemäss durch die ganze Diskussion hindurch.

Es wurde schon in der Versammlung selbst darauf
hingewiesen, dass jeder der Redner, nicht nur am ersten,
sondern auch an den folgenden Tagen mit einer Definition
der Bildung begonnen habe und zwar bezeichnender-
weise jeder mit einer andern. Eine kleine Blütenlese
dürfte auch die Leser der S. L. Z. interessieren:

1. Bildung ist Entwicklung der menschlichen An-
lagen zur Einheit der Persönlichkeit (Prof. Elsenhaus,
Dresden).

2. Bildung ist Feinfühligkeit in der Auswahl des

Wertvollen... der Halbgebildete ist wertblind (Prof.
Stern, Bresslau).

3. Bildung ist die Fähigkeit, das Wesentliche vom
Unwesentlichen zu unterscheiden und jenes ernst zu
nehmen (K. Wehrmann, Bochum nach Legarde).

4. Nur der ist gebildet, der ständig sich bildend ist
(Stern).

5. Bildung ist innere Freiheit gegenüber der Umwahl
auf Grund einer Weltanschauung (Seminardirektor
Bohnert, Hamburg).

6. Erziehen heisst befreien von der Herrschaft der
Natur und der Menschenweit... Problemempfänglich-
keit ist das Kennzeichen der Bildung (Prof. Cauer,
Münster i. W.).

7. Bildung ist bewusste Teilnahme an der Kultur seiner
Zeit (Wynneken, Freie Schulgemeinde Wickersdorf).

8. Gebildet ist, wer ein Stück Kultur in sich erlebt
hat und dem Grossen mit Ehrfurcht gegenüber steht
(Prof. Cohn, Freiburg i. B.).

Von andern wurde darauf aufmerksam gemacht,

dass in der populären Auffassung der Dinge noch immer
derjenige als „gebildet" bezeichnet wird, der zwei
fremde Sprachen sprechen kann. Und schliesslich er-
innerte ein Redner auch an die paradoxe Definition
„Bildung ist die Summe dessen, was einer vergessen hat".

Ich führe alle diese verschiedenen Bildungsdefini-
tionen aber nicht an, um aus der Differenz nur das
Chaos als Normalzustand zu proklamieren oder damit
das heisse Bemühen um ein klares Bildungsziel etwa gar
ins Lächerliche gezogen werde. Diese Mannigfaltigkeit
ist nur einerseits ein Ausdruck unserer Zeit, unserer
„labilen Kultur", wie Wynneken diesen Zustand nannte
anderseits aber ist sie ein Beweis dafür, wie schwer es

heute ist, ein klares Fundament für unsere Erziehungs-
theorien zu finden, wie unsicher und tastend wir alle,
der gelehrteste deutsche Professor wie der tatkräftigste
Empiriker dastehen, wenn es gilt, unsere Erziehungs-
arbeit prinzipiell zu begründen, sie auf einem trag-
fähigen Fundament theoretisch aufzubauen. Wir sind
bis jetzt nicht wieder an dem Zeitpunkt wertvoller
philosophischer Systematik angelangt. Wir besitzen
aber auch keine traditionelle Anschauung von den meta-
physischen Grundlagen unseres Seins und Tuns, die als

selbstverständlich keiner Rechtfertigung bedürfte. Das

ist ein Notstand, aus dem unsere Zeit sich hinaussehnt,
den sie tief empfindet, den sie aber kaum durch Defi-
nitionen von Professoren, sondern wohl nur durch

grosse, umgestaltende Ereignisse und Erlebnisse über-
winden wird.

Das war mein Gesamteindruck von dieser Diskussion.
Im einzelnen hob sich aus der Schulsprache der Fach-
männer wohltuend ein frisches, eigenartiges Votum von
Dr. W y n n e k e n heraus : Gegenüber stabilen Kulturen
wie im alten Hellas oder in China leben wir in einem
Zeitalter labiler Kultur. Auch diese muss ihre Formen,
ihren Stil finden. Und zwar dürfen wir nicht wie die

Romantiker, deren Nerven die Labilität nicht ertragen
können, uns einfach in alte Formen stürzen. Für unsere

Kultur, an der eben die Erziehimg eine bewusste Teil-
nähme ermöglichen soll, genügt es daher nicht, zu sagen,
die Aufgabe sei Entwicklung der geschlossenen Person-
liehkeit, sondern „zum Suchen tüchtig machen", das

müssen wir den jungen Menschen. Dazu aber muss der
Mensch frei sein, frei vor allem von der Tradition, vom
historischen Denken und seiner Belastung. Anderseits
aber wird diese Freiheit auch gehemmt durch voreilige
Neubildungen. Durch die Freiheitsforderung ist aber
nicht ausgeschlossen die Forderung, dass der Sinn für
absolute Werte, wie sie nach Wynnckens Auffassimg
nur die Kunst bietet, mit aller Energie geweckt werde.
Der Schulerziehung stellt daher W. die Aufgabe, dass

sie: 1. unsere labile Kultur sichtbar machen, d. h. die

Ordnungen der Natur und der Gesellschaft zum Be-
wusstsein bringen soll. 2. Die Erkenntnis absoluter
Werte, wie sie die Kunst bietet, fördern soll. 3. Den
Willen durch Gemeinschaftsleben, nicht durch Morali-
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sieren bilden und schliesslich als höchste Blüte den Ent-
husiasmus für das Wahre und Schöne befördern soll.

Dieser Anschauung ist natürlich schon auf dem Kon-
gress nach den verschiedensten Seiten widersprochen
worden: stabile Kulturen gebe es überhaupt nicht, nur
aus der historischen Perspektive nähmen sich gewisse
Kulturen so aus ; Unfähigkeit des historischen Ver-
ständnisses brauche heutzutage nicht künstlich ge-
züchtet werden, Vorurteilslosigkeit könne niemals ein
höchstes Ziel der Erziehung sein. Man konnte aber von
Wynne kens Anschauung im einzelnen ganz und gar ab-
weichen, die geschlossene, persönliche Art, wie er seine
Gedanken aufbaute, wirkte dahin, dass fast alle folgen-
den Redner sich zustimmend oder ablehnend an diesem
Votum orientierten.

Sehr fein war auch die Art, wie Carl Götze
(Hamburg), der Herausgeber des „Säemanns", ein
Hauptarbeiter im Bunde, aus seinen Voten als Volks-
schullehrer heraus zeigte, wie eigentlich der Vorstand
dieses Thema aufgefasst habe und wie er dazu gekommen
sei. Die Schule folgt trotz allem einem enzyklopädischen
Bildungsidcal, das mit wirklicher Bildung, die stets
Formung und Gestaltung ist, nichts zu tun hat. Der
Lehrer soll in der Schule nicht nur das Recht haben, zu
unterrichten, d. h. formlos Stoff einzutrichtern, sondern
zu bilden, d. h. Stoffe und Menschen als Künstler zu
gestalten. Von Erziehen möchte Götze schon gar nicht
reden. Man sah da eine Künstlernatur gegenüber der
groben, populären Auffassung von der Schule, wie sie

im Publikum und in vielen Schulverwaltungen herrscht,
sich aufbäumen, einen Konflikt, der wohl in jedem
durch Staatsordnungen festgefügten Berufe mit Natur-
notwendigkeit zutage tritt.

Und nun das Ergebnis Eine Resolution darüber,
was denn nun Bildung sei, war es zum Glück nicht. Es

war auch keine vollständige Übereinstimmung der
Sache nach. Das muss man ruhig zugeben. Und doch
sind Resultate vorhanden für den, der sehen will: Für
die Stoffmast in der Schule ist in keiner Form und von
keiner Seite eine Stimme erhoben worden. Der Be-

griff der allgemeinen Bildung, die Von allem ein wenig
besitzen möchte, ist — einstweilen theoretisch — ein
überwundener Standpunkt. Ebenso einig war die ganze
Versammlung darin, dass die grundlegenden Werte für
die Erziehung mit den Mitteln der exakten Wissenschaft
niemals gefunden werden können, dass jede Wertlehre
darüber hinaus weist. Schliesslich war man auch darüber
einig, dass die Bildung des einzelnen nicht abstrahieren
kann von der Kultur der eigenen Zeit, sondern in ihr
die wesentlichsten Bausteine suchen und finden muss.
Das scheinen fast Trivialitäten zu sein und doch, wenn
man einen Blick auf die Schulen wirft, ergeben sich
daraus einschneidende Folgerungen in grosser Zahl.
Man beschloss den ersten Tag des Kongresses mit dem
Gefühl, dass man in guter Begleitung den richtigen Weg
nicht nur suchen, sondern schliesslich auch finden werde.

Neue Lehrpläne.
II. Für die einzelnen Unterrichtsfächer

umschreibt der Lehrplan das Fachziel, die leitenden
Grundsätze und die einzelnen Jahresziele (Stoffe),
die durch Beispiele und Erläuterungen belegt werden.
Wir heben daraus nur einiges hervor : Im Mittel-
punkt des gesamten Unterrichts der Unterstufe steht
der heimatkundliche Fachunterricht.
Zeichnen und Formen haben dabei auf allen Stufen als
wichtige Ausdrucks- und Befestigungsmittel ausrei-
chende Verwendung zu finden. Häufige Ausflüge sind
unerlässlich. Mit dem 3. Schuljahr beginnt die Dar-
Stellung (Grundriss) des Schulhauses, seiner Umgebung
usw., während im 4. Schuljahr die weitere Umgebung
der Stadt zur Behandlung kommt. Recht instruktiv
sind die Stoffbeispiele, besonders die der unteren
Klassen. Dass in der Naturgeschichte, die
aus der Heimatkunde hervorwächst, die biologische
Betrachtung im Vordergrunde steht, ist zu erraten ;

besonders wird der Genuss, die Freude an der Natur
hervorgehoben. Im einzelnen geht das Pensum, nament-
lieh der oberen Klassen, ziemlich weit. In der Na-
turlehre werden für das praktische Leben und die
Geistesbildung Chemie und Mineralogie der Physik
gleichwertig erklärt. Im Mittelpunkt des Unterrichts
stehen die Schülerübungen, wofür die Knaben sich die

Apparate möglichst selbst herstellen (5. Schuljahr,
Einführung in die Technik des Basteins). Entsprechend
den allgemeinen Grundsätzen kommen in der Geo-
graphie Heimat und Vaterland in erster Linie in
Betracht ; die ausserdeutschen Länder sind nach ihren
geschichtlichen oder wirtschaftlichen Beziehungen zu
Deutschland zu bevorzugen. Unter Geschichte,
die vornehmlich Deutschland gilt, ist beachtenswert,
dass im letzten Schuljahr die Kultur der Griechen und
Römer aufgenommen wird, um nach einem Blick auf
die Entwicklung des deutschen Reiches mit dem Ausbau
(Weltstellung) desselben abzuschliessen. Am kürzesten
wird das Rechnen abgetan. Im ersten Schuljahr
wird von 1-—10 gerechnet. Die Lebenskunde
hat die Schüler auf kein bestimmtes Religionssystem
und auch nicht auf irgendeine Konfession vorzubereiten ;

sie hat vielmehr zu einem selbständigen Sichbesinnen
über die Wirkungskreise der im Leben und im Unter-
rieht verkannten Lebensbedingungen anzuleiten, diese

als Förderer oder Zerstörer edler dauernder Lebens-
freude zu bewerten und das Streben nach Veredelung
zu wecken. „Es empfiehlt sich, Worte der Weisheit
aus Dichtung und Leben, die sich dem Gedächtnis des

Kindes aufdrängen, einprägen zu lassen." Die einzelnen
Jahresziele haben im Auge : Beziehungen des Menschen

zu den Mitmenschen (5), Beziehung der Menschen zur
Natur und Kultur (6), Verhalten des Menschen gegen
sich selbst (7), Vertiefung der Jahresgruppen (8. Schul-

jähr). Wir finden im letzten Pensum u. a.: Jesus

kämpft und stirbt für seine Überzeugung, Johannes
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der Täufer, Friedensbewegung, Arbeiter-Jugendschutz,
Tierschutz, Naturparkbewegimg. Der Leseunter-
rieht erstrebt fliessendes, sinnrichtiges und aus-
drucksvolles Lesen ; er soll künstlerisch wertvolle Dar-
Stellungen unserer Forscher und Dichter dem kind-
liehen Verständnis und Gemüt erschliessen. Auf jeder
Stufe dient die Lektüre eines abgeschlossenen grösseren
Literaturerzeugnisses zur Einführung in die Literatur ;

Lebensgeschichte des Dichters und seiner Zeit sind zu
würdigen. Als Stoffe werden bezeichnet : III. Schuljahr :

Grimms Märchen, Tiermärchen, IV: Deutsche Sagen.
V: Robinson, Kunstmärchen, Plattdeutsche Märchen.
VI: Tiergeschichten, Die Frühglocke (Schmitthenner).
VII: Ekkehard, Wilhelm Teil, Fröschweiler Chronik,
die Söhne des Senators (Storm). I: Nibelungenlied,
Wallenstein, Hermann und Dorothea, die Chronik der
Sperlingsgasse, Sven Hedin, Löns, Mämmelmann. Was
weiteres sonst unter Deutsche Sprache im Lehrplan er-
scheint, finden wir hier unter Mündlicher Aus-
druck und Schriftlicher Ausdruck. Unter dem
ersten Begriff sind Sprechübungen, Sprachbetrachtung
und die Sprachübungen eingereiht. Das Formelle, die
Sprachlehre, ist auf ein Mindestmass beschränkt. Die
bSprachildung, die Betrachtung ganzer Lesestücke und
die Beziehungen der deutschen Sprache zur Ortssprache
(Fehlerquelle) stehen im Vordergrund. Die Übungen
im schriftlichen Ausdruck sollen die Schüler befähigen,
ihr Erlebtes und Erlerntes in einer ihrem Alter ange-
messenenen Form und in der amtlichen Rechtschreibung
selbständig darzustellen. „Der Aufsatz ist Prinzip
alles Fachunterrichts." Als Unterrichtsfach tritt er
erst auf der Oberstufe auf. Darzustellen sind nur
Stoffe, die das Denken und Fühlen des Schülers erfüllen
und daher das Mitteilungsbedürfnis lebhaft anregen.
Immerhin sind in den zwei letzten Jahren auch Anzeigen
und Geschäftsaufsatz zu üben. Für das Zeichnen ist
Ziel: die Erziehung zu bewusstem Sehen und Beobach-

ten, Entwicklung der technischen Fertigkeit zu genauer
Wiedergabe der Formen und Farben beim Nach-, Um-
und Neubilden, sowie die Aneignung elementarer Ge-
setze Symmetrie, Rhythmus, Proportionalität, Raum-
einteilung) in der freien und angewandten Kunst.
Sicher ein hochgestecktes Ziel. Unter den Jahres-
zielen ist für das letzte Schuljahr u. a. die Betrachtung
von Meisterwerken der bildenden Künste genannt.
Im Singen wird ein gesonderter technischer Kurs
verworfen, Tonbildungs- und technische Übungen
schliessen sich dem Liede oder Choral an. Ziel des

Turnens ist die Förderung der Gesundheit, Kraft
und Ausdauer des Körpers, seine Entfaltung zur
Schönheit in Form, Haltung und Bewegung und die

Erziehung zu Willenskraft und Gemeinsinn. Zwischen
Knaben- und Mädchenturnen bestehe grundsätzlich
kein Unterschied. Das Turnen umfasst die natür-
liehen Bewegungsformen in Spielen, Gehen, Laufen,
Tanzen, Werfen und Fangen, Springen und Hüpfen,

Schwimmen und die künstlichen Formen der Ord-
n ngs-, Frei- und Gerätübungen. Wandern, Eislauf,
Glitschen und Schneeballwerfen gehören ebenfalls in
den Rahmen des Turnbetriebes. Zu früh setzen uns
die Gerätübungen ein. (3. Schuljahr: Reck, Kletter-
stange, Ribstol, Schwebestangen, Langbank.) Noch
wären Schreiben, Englisch (vom 5. Jahr an)
und die Mädchenhandarbeit zu erwähnen.
Der Leser schenkt uns das. Er hat aus diesen Andeu-
tungen den Eindruck, dass der Lehrplan von Bremer-
haven ein moderner Lehrplan ist, der hohe, oft zu hohe
Ziele steckt. Eine Besprechung der einzelnen Fach-
gebiete mit ihren Einzelbeispielen wäre ein dankbarer
Stoff für kleinere Lehrerkreise und solche, die sich mit
Lehrplänen abgeben. Da uns soeben der neueste
Lehrplan aus der Schweiz unter Augen kommt, so
dürfen wir diesen nicht unbesehen lassen. Er stammt
aus Baselland.

Zu einer Schulprogrammbeilage.
-E. N. 7îara</£oto.

II. Noch ein kleiner Einwurf. Dr. Z. vergisst einen Augen-
blick (Note 1, S. 20), dass er sich vornehmlich an Schülerinnen
wendet, wenn er von Niccolô Tommaseo nur sagt: „Dieser
fanatisch katholische Schriftsteller hasste ihn (L.) wegen
seiner freien Weltanschauung und veröffentlichte folgendes
Epigramm gegen ihn: „Mit einem Faustschlag machte ihn
die Natur bucklig und sagte erzürnt: „Nun singe!" und er
sang." Nichtkenner der italienischen Literatur erhalten da-
durch einen doch allzuschlimmen Eindruck von Tommaseo.
Wer zwar die von Dr. Z. angeführte, nicht seltene, bedauer-
liehe, indes erklärliche Grausamkeit gewisser Italiener gegen
körperlich missgestaltete Menschen bedenkt, ward Tom-
werden kann, und sollten das gemessen, was sie uns geben
wollten, ohne ein Bedürfnis nach dem ganzen Tatsachen-
und Erlebnishintergrunde, den sie verschwiegen. Inhalt
und künstlerischer Ausdruck sollten uns derart erfüllen, dass
nach Kenntnis der näheren persönlichen Umstände, aus
denen ein Kunstwerk geboren, sich kein Verlangen regt.
Has der Dichter sagt und wae er es sagt-, ist wichtig. Aus
welchen Veranlassungen, darf oft ungewusst bleiben. Es
versteht sich, dass für den Historiker noch die literar- und
kulturhistorische Stellung der Dichtung wichtig ist. Auch
Leopardi lässt eine Reihe Fragen persönlicher Natur auf-
tauchen. Dem rein ästhetischen und literarhistorischen
Deuter seiner Werke sind sie gleichgültig. Gleichgültig —
um auf dem angetönten Gebiete zu bleiben — wer Silvia,
Nerina und Aspasia seien, wer die geliebten Frauen des Ge-
dichtes „II primo amore" und anderer Liebesgedichte, ob
mit Elvira die gleiche Frau gemeint sei, wie im Gedichte „La
sera del dl di festa". Ihn bewegen nur nie Glut der Gedanken
und Gefühle, die seltenen Kunstwerte Leopardis und daneben
die Zusammenhänge seiner Aussagen mit seiner Zeit und
seiner Kultur, die Beeinflussung durch frühere und ihren
Einfluss auf spätere. Dass gerade Dr. Z. zur Ausführung
seines Hauptthemas, d. h. die Entwicklung und Erklärung
des Weltschmerzes bei Leopardi, in alles leopardische hinein-
zusehen wünscht, lässt sich begreifen ; und begreifen lässt
es sich, dass bei naher Kenntnis einer Persönlichkeit, man
sie zuweilen noch näher zu kennen glaubt, und daher, wie
am erwähnten Orte Dr. Z., Rückschlüsse auf ihre Hand-
lungswahrscheinlichkeit zu ziehen beginnt. Immer deut-
licher indes belehrt uns*das Leben über die unendliche Zahl
unvoraussehbarer Möglichkeiten^in einer und derselben
Menschenseele, vorab bei krankhaft Veranlagten.

Auf die psychologischen und literarhistorischen Er-



431

gebnisse der weiteren Zollingersehen Auseinandersetzungen
mag man gespannt sein. Sollen sie Neues bringen, so bleibt,
schon wegen der unklaren Datierung der Gedichte Leopardis,
eine schwierige Aufgabe durchzuführen. Weniger schwierig
ist es vielleicht, die massiven Gestalten zu packen, wie Dante,
Michelangelo, Carducci, denn die, ich möchte sagen fluk-
tuierenden, wie Petrarca, Tasso, Leopardi. (Leopardi könnte
in weiterem Masse als fluktuierend gedeutet werden ; etwas
fluktuierendes liegt gewiss inhaltlich und formell in seinen
freien Canzonen, ja in den einzelnen, den Gefühlsströmungen
nachgebenden Versen.) Und gewiss wird der wohlberatene
Verfasser nicht verfehlen, bei aller Ergründung des zum
Weltschmerz entwickelten leopardischen Pessimismus, dar-
auf hinzuweisen, wie in Leopardi, dem düstern Dichter
eigener und aller Leiden, sich weithin leuchtend und zündend
der Idealist aufrecht hielt — ein erschütterndes Beispiel da-
für, dass den Höchststrebenden und Meistgebenden die
Tiefstieidenden zu sein beschieden bleibt,
maseo ob dieses inhaltlich abstossenden Epigrammes (aus
dem immerhin eine Anerkennung der naturgewollten
Dichtermacht Leopardis hervorgeht) noch nicht verab-
scheuen. Mit irgend einer Andeutung jedoch hätte auf
Tommaseos Werte hingewiesen werden sollen. Neuere For-
scher bringen ihm, wie Dr. Z. weiss, wieder recht viel Sym-
pathie entgegen, wenn sie ihm auch seine unverständige Un-
gerechtigkeit gegenüber Leopardi, Foscolo, Alfieri, Goethe
vorwerfen, und diesen und jenen seiner „scatti di malignità"
(Mazzoni: Boshaftigkeitsausbrüche) bedauern müssen. (Vgl.
B. Croces Würdigung Tommaseos in der „Critica", 20. Mai
1912). — Ein fanatischer Katholik — War Tommaseo mehr
als ein guter Katholik? -— Jedenfalls war er ein frei-
heitlich, gegen die Weltherrschaft des Papstes gerichteter
Politiker. „Cattolico e liberale" wollte er genannt sein.

Ein Fragezeichen noch und ein kleiner Exkurs zu einer
andern Bemerkung (Note 4, S. 40). Ich habe allerdings
keinen Grund — die Zeit einer sachlichen Nachprüfung der
Angelegenheit nehme ich mir nicht -— mit Emma Boghen-
Conigliani die Gefühlserklärung Leopardis der Gräfin Car-
niani-Malvezzi gegenüber anzunehmen. Doch scheint mir
Dr. Z. allzu sicher in der Vermutung, die ihn an Chiarinis
Gegenansicht festhalten lässt. Allen Vermutungen über
innerste menschliche Regungen und deren Ausdruck darf man
skeptisch gegenüberstehn. Wie wollte man erst etwas näheres
wissen über einen zeitlich und örtlich so Fernen und dabei
innerlich so Komplizierten Und sollte ein um fast ein Jahr-
hundert vor dem unsrigen pochendes Frauenherz für uns
nicht besonders unberechenbar sein -— Der eifrige, gewiss
verdiente Scartazzini wusste einmal, dass der neunund-
vierzigjährige Dante kaum mehr von Liebe für die junge
Lucchesin Gentucca hätte erfasst werden können. In Italien
haben ihm dies nicht alle geglaubt. Hier lasse ich mich ver-
führen zum Ausdruck etlichen Verwunderns darüber, dass
wir in Schule und Haus oft ernstlich intimste Angelegen-
heiten grosser, uns doppelt und dreifach ferner Menschen
so sicher beurteilen, derweilen es uns doch sehr schwer fallen
würde, bekannte Alltagsmenschen in dieser Hinsicht zu
durchschauen. Ist es nicht zu belächeln, wenn Wissenschaft-
liehe Erkenntnis ins Klare kommen will über die einzel-
nen Phasen der Liebe Petrarcas zu Laura oder genau zu
wissen vermeint, welchen weniger hoheitlichen Florentiner-
innen als Beatrice der junge Dante eine Neigung bezeugte
— All unser Mühen um den Privatmenschen im Dichter will
mir oft Wahn und Vorwitz erscheinen, so auch das Veröffent-
liehen von Unveröffentlichtem, von Briefen und dergleichen
Seelendokumenten.*) Es versteht sich, dass, sobald solche
Dokumente ans Tageslicht treten, der Forscher, wie er sich
auch dazu stelle, die Pflicht hat, damit zu rechnen, wenn auch
nicht das Recht, allerhand Wahrscheinlichkeitsrechnung
damit zu treiben. Wir sollten uns zufrieden geben mit dem,
was ohne Indiskretion, bestimmtes von den Dichtern gesagt

*) Wie oft hat sich J. F. Wtiünarm redlieh gegen solche In-
diskretion gesträubt: um so sonderbarer, dass nun seine eigenen
Briefe veröffentlicht werden.

Das Institut Jean-Jacques Rousseau tn Genf.

Der Bericht über den Neuphilologentag in Basel er-
wähnte eine Mitteilung des Herrn Prof. Pierre Bovet über
die neugegründete, unter seiner Leitung stehende „Ecole
des Sciences de l'Education" (Institut J. J. Rousseau). Da
nun am 21. dieses Monats che genannte Anstalt ihre Tore
öffnet, mag es nicht überflüssig sein, noch einmal auf diese
vielversprechende und wertvolle Schöpfung privater Initia-
tive hinzuweisen. In den „Blättern für Schulgesundheits-
pflege" vom Monat Juli d. J. hat Hr. Dr. W. Klinke die
Einrichtung und den Zweck des Instituts dargelegt und einen
Einblick in dessen Programm gegeben. Wer über die Not-
wendigkeit einer solchen Schule und die Ziele, die sie ins
Auge fasst, des näheren unterrichtet sein will, wird am besten
gleich zu der überzeugenden Broschüre von Herrn Prof.
Claparède greifen: „Un Institut des Sciences de l'Education
et les besoins auxquels il répond" (Auszug aus den „Archives
de Psychologie, t. XII, Februar 1912) und sich von Genf
(5, Place de la Taconnerie) das Programm der Schule kommen
lassen. Die meisten von uns werden freilich nicht mehr das
Glück haben, an diesem Institut längern Studien obliegen
zu können. Als Schule, etwa einem modernen Universitäts-
seminar für pädagogische Psychologie entsprechend, kommt
es für sie nicht in Betracht. Es verfolgt aber auch andere
Ziele, und auf diese besonders wollte Hr. Pierre Bovet die
Teilnehmer des Neuphilologentages aufmerksam machen:
Die Anstalt soll auch als Sammelstelle dienen für Doku-
mente von erziehungswissenschaftlichen und methodologi-
sehen Forschungen aller Art, aus deren Sichtung, Verglei-
chung und Verarbeitung ein wertvolles statistisches Material,
eine solide Grundlage für das Studium umstrittener Fragen
hervorgehen wird.

Es ist wohl nicht mehr nötig, in der S. L. Z. den Wert
systematischer Versuche für die Methodik irgendeines Un-
terrichtsgebietes hervorzuheben. Leider ist man nicht über-
all in der Lage, solche Versuche vorzunehmen, und auch da,
wo man glaubt, es mit Erfolg wagen zu dürfen, ist es nicht
immer leicht, Fehler oder Selbsttäuschung auszuschliessen.
Um so notwendiger ist ein wissenschaftliches Institut, das
die Ergebnisse vieler Versuche sammelt, sichtet und ver-
gleicht, und das in den Stand gesetzt wird, Interessenten zu-
verlässige Auskunft zu erteilen über Fragen statistischer, ex-
perimentalpsychologischer oder methodologischer Natur.

Was das allgemeine Gebiet der Rinderpsychologie, der
experimentellen Psychologie und Pädagogik und der Schul-
hygiene im weitesten Sinne betrifft, bürgen die Namen der
Leiter dafür, dass die Anstalt grosse Dienste leisten wird.
Aber auch für die spezielle Methodologie einzelner Unter-
richtsfächer kann sie wertvoll werden, wenn deren Vertreter
ihr das nötige Interesse entgegenbringen. Bisher isolierte
Reformbestrebungen können durch ihre Vermittlung mit-
einander in Fühlung bleiben und eine streng Wissenschaft-
liehe Grundlage erhalten. Da das Institut eine freie Gründung
ist, kann es sich den momentanen wirklichen Bedürfnissen
viel besser anpassen, als es bei einer staatlichen Anstalt mög-
lieh wäre. Für den weiten, unvoreingenommenen Geist seiner
Leiter zeugt das Programm, in dem neben den grundlegenden
Kursen auch spezielle Gebiete zur Geltung kommen. So
finden z. B. im November zwei Kurse für Stimmbildung
statt, für die eine Spezialistin vom Pariser Konservatorium
gewonnen wurde. So wird dem Zeichnen an der Wandtafel
im Dienste aller Unterrichtsfächer eine besondere Aufmerk-
samkeit gewidmet. Graphologie, Mnemotechnik, Psycho-
analyse etc. werden in den Kreis der Betrachtungen ge-
zogen. Gleich nach der Eröffnung wird Hr. Prof. Brunot
aus Paris sechs Vorträge über Sprachunterricht halten.
Brunot ist der namhafteste Verfechter einer Reform des

muttersprachlichen Unterrichtes in Frankreich. Gerade auf
dem Gebiete des muttersprachlichen Unterrichts scheint mir,
könnte ein Meinungsaustausch zwischen den Vertretern der
verschiedensprachlichen Teile unseres Landes zu recht an-
regenden Ergebnissen führen. Selbstverständlich werden
nicht nur reguläre Schüler, sondern auch Hörer für einzelne
Kurse aufgenommen. Ich erwähne alle diese Einzelheiten,
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um zu zeigen, wie frei, weit und vielseitig der Geist ist, der
im Rousseau-Institut herrschen soll, und wie segensreich
es für unser schweizerisches Unterrichtswesen werden kann,
wenn seinen Bestrebungen auch in der deutschen Schweiz
das nötige Interesse entgegengebracht wird. U. I/. F.

Société suisse des professeurs de mathématiques.
La 15® assemblée a eu lieu au Palais de Ruminé à Lau-

sanne le 6 octobre dernier, sous la présidence de M. le Prof.
Dr. C. Rröwdew6ergrer (Zürich). Elle procéda tout d'abord au
renouvellement du comité. Le président sortent de charge
n'étant pas rééligible et M. le recteur Egli (Lucerne) ayant
décliné une réélection, le nouveau comité a été composé
comme suit: Président, Prof. Dr. Crelier (Bienne); Vice-
président, Dr. H. Schtiepp (Zurich); Trésorier, Dr. Matter
(Frauenfeld); Secrétaire, Dr. Teucher (Bienne); Membre
adjoint, Dr. Jaccottet (Lausanne). La prochaine réunion
aura lieu à Baden, l'an prochain, à l'occasion de l'assemblée
de la Société suisse des professeurs secondaires (Gymnasial-
lehrer).

M. FeAr, professeur à l'Université de Genève, rend compte
des travaux de la Commission internationale de l'enseigne-
ment mathématique et de ses assises tenues à Cambridge
(Angleterre) en août dernier. Il présente tout d'abord le
volume complet des rapports suisses. Mais le travail n'est
pas terminé. Il s'agit de tirer de ces rapports des conclusions
pratiques, d'apporter à notre enseignement et à nos or-
ganisations scolaires les améliorations suggérées par ces
rapports. Dans sa dernière séance, la sous commission suisse
a décidé:

1° d'adresser aux autorités fédérales et cantonales, et
aux autorités scolaires, une liste de vœux exprimant les ré-
formes désirables dans l'enseignement des mathématiques;

2® de communiquer aux sociétés de professeurs une liste
de questions à étudier et à discuter, touchant l'amélioration
de l'enseignement mathématique.

M. Fehr parle ensuite de la réunion de Cambridge. La
Commission a tenu trois séances qui furent occupées, la
première par la présentation des rapports des divers pays;
la seconde par une conférence de M. le Prof. Dr. C. Runge
(Göttingen) sur ,,l'éducation mathématique des physiciens
dans les universitées"; la troisième, par un rapport de
M. D. E. Smith (New York) sur ,,l'intuition et l'expéri-
ence dans l'enseignement mathématique secondaire." Les
deux conférences furent suivies d'une discussion animée.
Le congrès a renouvelé le mandat de la Commission pour
une nouvelle période de quatre ans. Des assemblées auront
lieu à Paris en 1914 et en Allemagne en 1915; les sujets
mis à l'étude sont „les mathématiques dans les écoles d'in-
génieurs" et ,,la formation du personnel enseignant." Dans
les expositions organisées à l'occasion du Congrès, M. Fehr
a surtout remarqué les awagrZypAes de M. Richard (Paris).
Ce sont des projections de figures géométriques de l'espace,
analogues aux projections stéréoscopiques et ayant le même
but, mais pouvant être examinées en groupes. M. Fehr en
avait exposé plusieurs sur les parois de la salle et les assi-
stants ont pu se convaincre du beau relief obtenu avec des
moyens très simples.

Notre président, M. Rrawdew&erger expose ensuite le
plan de travail de la Société pour les armées suivantes. Un
but essentiel à atteindre est l'élaboration de plans d'études
normaux pour les établissements suisses d'instruction secon-
daires (Gymnasien) classiques et scientifiques, en tenant
compte des tendances modernes. Mais avant de passer à
cette élaboration, un certain nombre de questions prélimi-
naires doivent être résolues. Ainsi, quelles sont, à l'endroit
des universisés et des écoles techniques supérieures Quelles
sont les exigences de l'enseignement mathématique secon-
daire, des exigences ses physiciens, des chimistes Comment
réaliser la „concentration" des sciences physiques, naturelles
et mathématiques Comment opérer la division de chaque
branche d'enseignement en partie propédeutique et partie
systématique Les programmes normaux établis seront sou-

mis à l'essai dans un certain nombre d'écoles. Puis d'autres
sujets d'études viendront se greffer sur les anciens: Forma-
tion d'un matériel d'enseignement pour les écoles suisses, en
particulier élaboration d'un recueil de problèmes d'appli-
cation des mathématiques empruntés à la vie de tous les
joins, aux sciences physiques, naturelles, techniques et
sociales. Réforme de l'enseignement dans le sens de M. le
recteur Flatt (Unterricht im Freien) et dans le sens de M. le
Dr. Matter (Arbeitsunterricht). Réforme des examens de
maturité. Et d'autres encore. M. Brandenberger fait appel au
travail des membres de la Société; il dit la joie que procure
l'étude approfondie d'un sujet qui vous tient à cœur et com-
bien un tel travail est bienfaisant pour celui qui l'entreprend.

Une courte discussion suivit, et M. N. Jfay, directeur des
Collège et Gymnase scientifiques de Lausanne, fit une sub-
stantielle conférence sur l'enseignement des travaux manuels.
En voici le résumé qu'a bien voulu faire M. May lui-même :

„La question des travaux manuels a été étudiée depuis long-
temps dans le canton de Vaud; on trouve déjà dans la loi sur
l'instruction publique de 1846 la mention de cet enseigne-
ment à l'école moyenne; mais ce n'est qu'en 1878 que les
leçons furent régulièrement organisées à l'Ecole industrielle
cantonale, aujourd'hui Collège et Gymnase scientifiques. Dès
lors cette branche y a toujours été enseignée et, actuellement,
elle fait partie du groupe des branches mathématiques. Ceci
peut paraître singulier au premier abord, mais l'explication
est facile dès que l'on a saisi le but à atteindre dans cet en-
seignement. L'étude de la géométrie descriptive doit être
précédée d'un enseignement préparatoire qui développe chez
l'élève, par des procédés intuitifs, la „vision de l'espace
(Raumanschauungsvermögen)." Le dessin technique et les
travaux manuels forment cette première initiation. Le
premier „traduit" l'espace sur un plan et les seconds font
l'opération inverse. Le dessin est ainsi comparé à une langue
que l'élève doit apprendre et qui lui permettra de représenter
sur un plan les corps et objets de l'espace. Relever le croquis
d'un objet correspond alors au thème des maîtres de langues
et exécuter un objet d'après un croquis est l'équivalent d'une
version. Dès lors le programme du cours et la manière d'en-
seigner les travaux manuels sont bien précisés. On remet à
l'élève un dessin, d'après lequel, sans autres indications, il
doit exécuter l'objet représenté. Dans les premiers temps
l'élève fait le dessin lui-même, mais à la fin du cours il arrive
à exécuter un objet simple d'après le croquis qui lui est
fourni. Pour augmenter l'attrait du cours, certains objets
confectionnés peuvent être emportés à la maison. Les tra-
vaux manuels ont donc pour but principal de coopérer avec
le dessin à l'étude de la géométrie; mais les gains secondaires
ne sont pas à négliger : développement de l'habileté manuelle,
de la dextérité et du coup d'œil ; mise en contact de l'élève
avec les réalités quotidiennes et avec des difficultés qui lui
feront voir le mérite aussi bien chez les travailleurs de la
matière que chez ceux des autres domaines de l'activité hu-
maine. En terminant, le rapporteur esquisse le programme
d'un cours supérieur qui deviendrait l'application de celui
de géométrie descriptive et signale comme particulièrement
instructive la construction de modèles pour obtenir les pièces
de machines qui doivent être fondues."

Puis M. Crelier dit à M. Brandenberger la reconnaissance
très vive de tous les membres pour son activité inlassable
pendant les trois années qu'il a passées à la tête de la Société.
Et l'on se rendit à l'Ecole normale visiter, sous la conduite
de M. May, les ateliers des Collège et Gymnase scienti-
fiques. G. JaccoZZeZ.

Das wirkliche Leben ist immer Gemeinschaftsleben;
die Jugend für dieses Gemeinschaftsleben der Wirklichkeit
vorbereiten, heisst sie sozial erziehen. Wir würden das um
so erfolgreicher tun können, je mehr es gelänge, Schule und
Leben in Verbindung zu bringen und auf einander einwirken
zu lassen, die Schule selbst zu einem Abbild des Lebens,
zu einem Ausschnitt aus dem Leben zu machen, alles was sie
bietet und alles, was sie treibt, mit der Kraft des Erlebnisses
wirken zu lassen. (K. Muthesius, Schule und soz. Erziehung.)
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Hochschulwesen. Am 21. Okt. hat der Grosse Eat

von Gew/ in dritter Lesung ein Gesetz zur Erweiterung
der Universität — volkswirtschaftliche Abteilung — mit
51 gegen 28 Stimmen angenommen. — Hr. Dr. TL. WögreD,
Privatdozent in Zürich, hat einen Euf an die Universität
Tübingen angenommen.

Neuhof-Stiftung. Während des Sommers sind die Wohn-
gebäude im Neuhof zu Anstaltszwecken umgebaut worden,
nachdem vorher die dringendsten Schutzbauten (Dach-
stuhl, Wohnbarmachen des Pächterhauses) ausgeführt
worden waren. Da die eine Hälfte des „Herrenhauses" gar
nie ausgebaut worden und ein Gleiches im Nebengebäude
(infolge einer Feuersbrunst in den fünfziger Jahren) der Fall
war, so erforderte der innere Um- und Ausbau bedeutende
Mittel (Voranschlag 70,000 Fr.). Die Leitung des Baues
hatte Hr. Architekt Meyer in Wetzikon. Seine Pläne wurden
im Oktober 1911 von der Aufsichtskommission genehmigt
und kamen seitdem zur Ausführung. Im Herrenhaus ent-
hält das Erdgeschoss Lehrsaal, Speisesaal, Speisekammer,
Küche, Waschküche und Douche. Im ersten Stock ist die
Wohnung des Vorstehers mit fünf Zimmern, ein Schlafsaal
für mehrere Zöglinge und zwei weitere Schlaf- oder Kranken-
zimmer. Im Dachboden sind zehn Einzelzimmer für Zog-
linge und ein Lehrerzimmer. Im kleineren Gebäude nimmt
die Pächterwohnung, die ein hübsches Vordach erhalten hat,
das Erdgeschoss ein; im érsten Stock sind drei Zimmer für
Angestellte, ein Näh- und Bügelzimmer und ein Zimmer für
Handarbeit oder Lehrzwecke. Im Hauptgebäude ist eine
Zentralheizung von Sulzer. Der innere Ausbau ist gefällig
und gibt dem ganzen einen angenehm wohnlichen Charak-
ter, was bei der ursprünglichen Anlage des Gemäuers nicht
ganz leicht erhältlich war. Das Wasserbassin zwischen bei-
den Gebäuden ist sorgfältig ausgebessert und die Quellen
neu gefasst worden. Wasser ist genug vorhanden. Als die
gemeinnützige Gesellschaft am 22. Sept. den Hof besuchte,
erhielt sie einen recht günstigen Eindruck von der Neuein-
richtung. Die unmittelbare Folge war eine Gabe von 5000
Franken und eine zweite von 2000 Fr. für die innere Aus-
rüstung. Einer spätem Zeit muss die Um- oder Neubaute
des Ökonomiegebäudes vorbehalten werden, das vorderhand
nur die dringlichsten Umbauten erfahren hat. Das Pestalozzi-
Aefwi wird im Frühjahr eröffnet werden. Wichtig ist die Be-
Setzung der Stelle eines Vorstehers, die gegenwärtig zur Aus-
Schreibung gelangt (s. Inserat). Von der Initiative und Ziel-
freudigkeit des Vorstehers und seiner Gattin hängt alles ab.
Die Anstalt ist nicht für geistig schwache, sondern für ge-
sunde Knaben vom 14. Jahr an gedacht, die körperlicher Ar-
beit bedürfen, um auszustarken. Eine landwirtschaftlich-
gewerbliche Kolonie soll es werden. In die Zöglinge nen
rechten Geist der Arbeit und des freudigen Schaffens zu
bringen, ist Aufgabe des Vorstehers. Der Hof bietet Arbeits-
gelegenheit genug. Zunächst ist noch ein Pächter da, dessen
Pachtvertrag noch weiter läuft. Die gewerbliche Kolonie
wird erst erstehen, wenn die Anstalt sich entwickelt. Ihre
Prinzipien werden die der Landeserziehungsheime sein. Ein
tüchtiger Lehrer oder ein pädagogisch veranlagter Landwirt-
schaftslehrer findet da ein schönes Arbeitsfeld, in dessen
Gestaltung ihm möglichst freie Hand gelassen werden soll.
Wir wünschen, dass auf denNeuhof der rechte Mann komme,
der praktisches Geschick mit dem idealen Geist verbindet,
der den Neuhof Pestalozzis berühmt gemacht hat.

Aargau. Pesotawmgrs/ragre. Die Kommission des Grossen
Rates hat in ihrer Sitzung vom 17. Oktober dem regierungs-
rätüchen Gesetzesentwurf unter Streichung der Kompetenz-
erteilung an den Grossen Rat zur Bewilligung weiterer
Alterszulagen (als die vorgesehenen acht) angenommen.
Die ausgemerzte Bestimmung soll lediglich dem Bestreben,
dem Gesetze in der Volksabstimmung die Annahme zu
sichern, zum Opfer gefallen sein. Mag sein, dass sie da und
dort Anstoss erregen würde. Vorderhand wäre kaum je
zu befürchten gewesen, dass der Grosse Rat davon Ge-
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brauch gemacht hätte. Um so grösser wäre ihre Bedeutung
für spätere Zeiten. Denn durch Festlegung dieser Kom-
petenz könnten zukünftig ähnliehe das Schulwesen schwer
schädigende Besoldungsbewegungen wie die jetzige, um-
gangen werden. Wir Lehrer hoffen deshalb, die Bestimmung
bleibe dem Gesetze erhalten, vielleicht mit der Einschrän-
kung, dass sie für eine Reihe von Jahren noch nicht ange-
wendet werden dürfte. Das Schicksal der Vorlage hegt
vorläufig in der Hand des Grossen Rates, der am 28. Oktober
dazu Stellung nimmt. Sonderbar berührt es, dass, wie die
Regierung, auch die Grossratskommission von einer gleich-
zeitigen Abstimmung über Mehrsteuervorlage und Besol-
dungsgesetz Umgang nehmen möchte. Das letzte Wort
ist vielleicht in dieser Sache noch nicht gesprochen. Wem
das Besoldungsgesetz und damit das Wohl der Schule
ebenso warm am Herzen hegt, wie die Bewilligung der Mehr-
Steuer, wird dem Antrag Niggli auf </ZeicAzei%e Abstimmung
nicht Opposition machen können. -cA-

Bern. Die scAimzemcAe scAwigrescAicMicAe FemmgrwrM/
versammelte sich letzten Samstag, den 19. Oktober im Hotel
Metropol in Dem. Die Anwesenden, die sich besonders von
der Bundeshauptstadt in erfreulicher Zahl eingefunden hatten,
wurden vom Präsidenten, Hrn. Nationalrat Fritschi, mit
warmen Worten begrüsst, wobei er das Ziel der Vereinigung,
die Herausgabe einer schweizerischen Sehulgeschichte, kurz
und klar auseinandersetzte. Das Haupttraktandum bildete
ein Vortrag des unermüdhchen und um die Förderung schul-
geschichtlicher Studien verdienten Hrn. Prof. Fr. Daagr in
Bern über „Die Erziehungsgrundsätze in den theologischen
Alumnaten von Zürich und Bern". Beide Städte hatten je
zwei solcher Kollegien, die man nach heutiger Auffassung
als Konvikte für Theologiestudenten bezeichnen könnte, die
darin unentgelthch oder gegen ein geringes Kostgeld vom
Staat unterhalten wurden. Eine Vergleichung ergibt, dass
in Bern ein weniger engherziger Geist waltete als in Zürich.
Dort machte man sogar einen sehr bemerkenswerten Versuch
mit der iSefö-siregiernngr der Studenten, die in einem Studen-
tensenat monatlich einmal zusammenkamen, um in freier
Wahl die verschiedenen Hausämter zu bestellen, und um
diejenigen zu bestrafen, die sich gegen die Hausordnung ver-
gangen hatten, wobei von den Bussen ein freigebiger Ge-
brauch gemacht wurde. Als Ergänzung des Vortrages über-
reichte der Referent den Anwesenden die von ihm heraus-
gegebene und der schulgeschiohtlichen Vereinigung gewid-
mete „Hausordnung der Kollegianer in Bern im 16. und 17.
Jahrhundert", wofür ihm der Vorsitzende den aufrichtigen
Dank der Gesellschaft aussprach.

Ein zweiter Vortrag, gehalten von Hrn. Dr. Dwm, Gym-
nasiallehrer in Bern, brachte ein lebendiges Bild des JoAaww
DwdoZ/ Diwwer (1730—1787), Oberbibliothekar und Mitglied
des Schulrates in Bern, der sich grosse Verdienste um die
Reform des bernischen Schulwesens erwarb. Sinner, ein
ungewöhnlich begabter, gebildeter und aufgeklärter Mann,
soll durch seine Wahl zum Oberbibliothekar (1748) den be-
kannten Damwe? Uewzi um dessen berechtigte Ansprüche
auf diese Stelle und zu jener so verhängnisvollen Verschwö-
rung gedrängt haben, eine Legende, die durch die neuesten
Forschungen Burris gründlich widerlegt worden ist. — Die
zwei ebenso interessanten wie lehrreichen Vorträge ernteten
den lebhaften Beifall der Versammlung, die in einer bewegten
Diskussion noch manche Anregung erhielten. U. D.

-—• In bernischen Fachkreisen besprach man in
letzter Zeit fleissig das Kreisschreiben der Unterrichts-
direktion betreffend die gesetzmässige Ausrichtung der
Naturalleistungen durch die Gemeinden. Bekanntlich stehen
viele unserer „Arbeitgeber" in dieser Hinsicht in einem ganz
„schiefen Licht", und ein sehr grosser Prozentsatz des bern.
Lehrkörpers auf der Primarschulstufe ist seit Jahren in
einem Teil seiner gesetzlichen Besoldung verkürzt worden.
Man braucht nur einen Blick in die vom B. L. V. veröffent-
lichte Enquête zu werfen, so wird jeder Zweifel an der Rieh-
tigkeit dieser Behauptung schwinden. — Nun legt die Unter-
richtsdirektion durch Kreisschreiben den Gemeinden die
Abschaffung dieses Übelstandes nahe. Man fragt sieh aber,
ob die Behörden die ihnen anempfohlenen Schritte ausführen
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werden. Jedenfalls nicht alle. Was dann, wenns da und
dort beim bisherigen Zustand bliebe Da wird sich die Leh-
rerschaft selbst helfen müssen. Dafür haben wir ja eine
straffe Organisation. Der Kant. Vorstand wird darüber
wachen müssen, dass sich künftig keine Lehrkraft mehr in
eine Gemeinde bewirbt, die ihren Pflichten in bezug auf die
Ausrichtung der Naturalleistungen oder deren Entschädi-
gung nicht voll und ganz nachkommt. Und wie soll dies ge-
schehen Genau so, wie es zurzeit bei Fällen von ungerecht-
fertigten Entfernungen praktiziert wird : durch Publikation
dieser Fälle. Gibt es keine Rekursinstanzen, wenn der Lehrer
mit dem berechtigten Gesuch um Erfüllung gesetzlicher
Verpflichtungen nicht Gehör finden sollte? Wozu hat der
Kanton die Schulinspektoren, wozu eine Unterrichtsdirek-
tion, wozu eine Regierung und wozu seine Gerichtsinstanzen,
wenn der Verwaltungsweg kein Recht gewährt D. R.)

— Als Adjunkt des städtischen Schulsekretärs ist vom
Gemeinderat Hr. ffowrawö I. Sekretär der kant. bern. Unter-
richtsdirektion, früher Sekundarlehrer in Schwarzenburg,
gewählt worden. In die Primarschulkommission Brünn-
matte wählte der Stadtrat Hrn. ff. ITöZcAZi, seit kurzem
Mathematiker des eidg. Versicherungsamtes, zuletzt Metho-
diklehrer am Seminar. An die TwmÀaZZe (fer S'pitafacUr-
.scAwfe wurde vom Stadtrat ein Nachkredit von 7000 Fr. ge-
währt. Der fertige Bau kommt nun auf 77,000 Fr. zu stehen
(Geräte inbegriffen). Die Einrichtung eines Projektions-
apparates wurde leider abgelehnt. w.

Zürich. Das Gesetz zur Förderung der Landwirtschaft
sieht die Errichtung landwirtschaftlicher Winterschulen vor,
wenn sich wenigstens fünfzehn Schüler anmelden. Das ist
in Affoltern und Wetzikon der Fall. Der Regierungsrat er-
sucht daher um einen Kredit von 10,000 Fr. zur Führung
dieser zwei Schulen. (Hauptlehrer je 2000 Fr., Hilfslehrer
1300—1500 Fr.,* Lehrmittel und Fahrvergütung (statt Inter-
nat) 1300 Fr.)

— In der Vereinigung für i/eiwiatscÄMte (20. Okt.) in
Bülach, führte Hr. Dr. Fehr, Bausekretär, ländliche und
städtische Bauweise vor, um den Unterschied zwischen guter
und schlechter Bauart zu zeigen und Sinn für Heimätkunst
zu wecken.

-— Der Lesezirkel Hottingen, die führende literarische
Gesellschaft Zürichs, plant ein ffoW/necf Ae?fer-/7aw.s, das
nahe dem Stadttheater in Zürich erstellt und Vortragshaus,
Lesesaal und Gesellschaftshaus werden und dem Stadt-
theater als kleines Theater dienen soll. Die Architekten
Bischof und Weideli haben die Pläne dazu entworfen; ein
Bazar, Rezitationsabende usw. sollen die Mittel zur Er-
Stellung beschaffen. Im Dienste des Unternehmens er-
scheint auch eine Publikation der HH. Dr. Rud. Fäsi und
Dr. E. Korrodi „Das poetische Zürich". Der Bazar nimmt
vom 25. bis 27. Oktober die Räume der Tonhalle in Anspruch,
die mit Figuren und Szenen aus Gottfried Kellers Werken
belebt wird.

-—- Im Pestalozzianum ist (s. Konferenzchronik) gegen-
wärtig eine Ausstellung, die Schüler- und Lehrerarbeiten
aus nachfolgend benannten Gebieten enthält:

A. ZefcAnen ait/ der Forsfw/e, 1. bis 3. Schuljahr, und
systematisches Zeichnen, 4. bis 9. Schuljahr (Tafel 1 bis 52).
Die Tafeln 1 bis 6 sind bei C 1 eingereiht. R. ZeicAmew wwd
.Hcmdar&eif ai.s grescAwacA&fkfewde FäcAer, 4. bis 9. Schuljahr
(Tafel 54 bis 62). ff. ZefcAwew. «nd //emdarie«? im Arbeits-
priwzip: 1. Zeichnen, Sprache und Rechnen auf der Elemen-
tarstufe, 1. bis 3. Schuljahr (Tafel 63 bis 74). 2. Zeichnen
und Sprache, 4. bis 9. Schuljahr (Tafel 75 bis 80). 3. Zeichnen
und Modellieren auf dem Gebiete der Heimatkunde, 4. bis
8. Schuljahr (Tafel 81—85). 4. Zeichnen und Naturge-
schichte, 4. bis 8. Schuljahr (Tafel 86 bis 105). D. 7/andarèed
als RacA, 4. bis 9. Schuljahr (Tafel 106 bis 117). Fast sämt-
liehe Zeichnungen der Gruppe A entstammen einer preis-
gekrönten Arbeit über das systematische Zeichnen auf der
Volksschulstufe (Kanton Zürich). Es gelangt nicht der ge-
samte Zeichenstoff zur Ausstellung, sondern es sind im all-
gemeinen nur jene Aufgaben ausgewählt worden, die sich
ganz oder teilweise nach dem Prinzip der famzewfmcAen
Bmse behandeln lassen. Auf dieses Prinzip ist Gewicht ge-

legt, weil es nicht nur eine intensive Vertiefung des Formen-
Verständnisses und eine Steigerung des künstlerischen Aus-
druckes gestattet, sondern auch ermöglicht, dass gleichzeitig
dieselbe Aufgabe (nur mit gesteigerten Anforderungen) in
mehreren Klassen gleichzeitig geboten werden kann. Die
Anordnung des Stoffes berücksichtigt im grossen und ganzen
die Jahreszeit, in der die Aufgaben auftreten. Bloss der Gang
durch die freie Perspektive ist im Interesse seiner Lücken-
losigkeit insgesamt ins 3. Quartal verwiesen, obschon seine
Behandlung sich selbstverständlich auf das 2., 3. und 4. Quar-
tal verteilt und dementsprechend fürs 3. Quartal andere Auf-
gaben eingeführt werden müssen.

Die Gruppe B enthält in der grossen Mehrzahl Schüler-
arbeiten aus dem Gebiete der Handarbeit für Knaben und
Mädchen. Das Verständnis für dekorative Wirkung soll
weniger durch formale Übungen, als vielmehr durch Ver-
zierungsversuche an einfachen Gebrauchsgegenständen ge-
weckt und entwickelt werden. Die Ausführung beschränkt
sich auf Anwendung g'eomefmcAer Zfer/orme«, die zum Teil
im Naturzeichnen gewonnen winden. Sie allein bieten
Lehrern und Schülern am sichersten Gewähr, relativ Ein-
wandfreies zu schaffen.

Die Arbeiten für die Elementarschule, Gruppe C (1. bis
3. Schuljahr) stellen das Programm eines Lehrerbildungs-
kurses dar, der letztes Jahr in Zürich abgehalten wurde. Was
den weiteren Stoff anbetrifft, so standen den Bearbeitern
zur Gewinnung des Materials nur wenige Schulwochen zur
Verfügung ; nichtsdestoweniger enthält diese Abteilung
ausschliesslich Schülerarbeiten. Sie sucht in einigen typi-
sehen Aufgabengruppen das Problem des ArAefteprmsfps zur
Darstellung zu bringen. Dabei ist zu bemerken, dass sich
die Durchführung des Prinzips in den vorstehend genannten
Schweizerstädten noch im Stadium des Versuchs befindet
und sich erst einzelne Schulen auf diesem Gebiete eingehend
betätigen. — Die Kartonnagearbeiten (D) illustrieren die
Arbeitsprogramme, nie sie mit Schülern des 4. bis 6. Schul-
jahres in freiwilligen Winterkursen durchgearbeitet werden.
Die übrigen Tafeln entsprechen dem Arbeitsprogramm der
Jahres- und Winterkurse für das 7. und 8. Schuljahr.

I-P - I In BaseZ erlag am 19. Okt. Hr. BJ. Spiess,
Direkt, d. Gewerbeschule, einem Herzschlag,

nachdem rheumatische Schmerzen und eine Brustfellentzün-
dung an seiner Kraft gezehrt hatten. Als Sohn des Turnmeis-
ters Adolf Spiess, 1849 in Darmstadt geboren, nach dessen Tod
mit der Mutter (1858) in Burgdorf, dem frühern Wirkungs-
kreis seines Vaters, wohnend, besuchte Ed. Spiess die Basler
Gewerbeschule (Obere Realschule), arbeitete nachher in
Feinmechanikerwerkstätten in Frankreich und kehrte 1870
in die Schweiz zurück. Am eidg. Polytechnikum erwarb er
sich das Diplomeines Ingenierus, und sechs Jahre arbeitete
er im Dienst der Norostbahn und der Stadt Zürich. In
Amerika (1881 bis 1883) trat er architektonischen Arbeiten
nahe, um nach weitern bau- und kunsthistorischen Studien
in Deutschland 1886 eine Lehrstelle an der Kunstgewerbe-
schule in Kassel anzunehmen. Schon ein Jahr später er-
hielt Hr. Spiess die Leitung der Kunstgewerbeschide in
Magedburg, und 1892 übernahm er als Nachfolger des Hrn.
Bubek (f bei Mönchenstein) die Direktion der allgemeinen
Gewerbeschule und des Gewerbemuseums in Basel, die der
innern Ausgestaltung noch bedurften. Im Lauf der zwanzig
Jahre stieg die Zahl der Schüler von 700 auf 2200, die der
Lehrer von 18 auf 80. Sein Organisationstalent überwand
manche Schwierigkeiten, und ein Leichtes war es nicht, eine
Anstalt zu leiten, die in einem Hauptgebäude und in sieben
andern Stellen arbeitete. Durch Studienreisen hielt sich
Hr. Direktor Spiess stets auf der Höhe seiner Aufgabe. Mit
der Einrichtung verwandter Anstalten war er wohl vertraut;
aber im Lehrkörper der eigenen Schule brachte er nicht
immer die Harmonie zustande, wie sie für ein freudiges Zu-
sammenarbeiten wünschbar ist. Die Neuorganisation der
Gewerbeschule, von der so viel gesprochen worden ist, wird
durch seinen Hinscheid aufs neue erschwert. Persönlich
erinnern nur uns mit Dankbarkeit der freundlichen Führung
und Aufschlüsse, die Hr. Direktor Spiess uns in seiner Schule
wiederholt zu teil werden Hess.
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Photo-
Versandthaus

CarlPfann
ZÜRICH I

Bahnhofsir.93 Ecke Bahnhofpl.
CATALüGE GRATIS 8 FRANCO

+ Hygienische

Zahn-Atelier I. Ranges 1

A. HERGERT j
—— Bahnhofstrasse 48 [

Schmerzloses Zahnziehen nach bewährter
Methode

Mitteilungen?

— Von Januar bis Juli
1913 findet in Zürich der
fünfte JsTwrs zur Einführung
in wetftKcÄe flïtZ/sfâftg'&etf
statt. Teilnehmerinnen 20.
Eintrittsalter 20 Jahre.
Kursgeld 100 Fr. Anmel-
düngen an Frl. Marie Fierz,
Schanzengasse 22, Zürich I.

— Die Anstalt SWrae«.-
öer<7 hatte letztes Jahr 56
Zöglinge. Bei den Ent-
lassenen (13) zeigte sich
wieder, dass manche zu
früh weggenommen werden
und leicht in Verhängnis-
volle Einflüsse (auch der
Eltern) kommen. Ein Leh-
rerwechsel trat ein, indem
Hr. Schinid nach Luzern
(Stadtschule) und Hr. P.
Arquint an die Anstalt in
Richterswil übertrat. Als
neues Gebiet der Beleh-
rung wurde die Bienen-
zucht aufgenommen. Dass
im Winter erst um 6 Uhr
Tagwacht gemacht wird,
freute die Buben. Unter
den Vergabungen (117,766
Fr.) ist ein Vermächtnis
des Hrn. Haas-Fleure mit
102,308 Fr. eingetragen.
Die Hülfe der Kantone ist
sehr ungleich und ent-
spricht nicht der Zahl ihrer
Zöglinge. Die Anstalts-
kosten (Betrieb) erforder-
ten 35,488 Fr. Über die
Pflegegelder (16,368 Fr.)
und den Ertrag der Land-
Wirtschaft hinaus hat die
Anstalt 8800 Fr. d. i. 154
Fr. auf den Zögling zu lei-
sten, weshalb sie neuer-
dings der Beihülfe empfoh-
len sei. Wenn alle Kantone
ihr so wohlwollend wären
wie Solothurn

— Im „Sämann" gibt
Rektor Weck in Reichen-
bach Bericht über die Tei-
lung der obersten Klasse
des i?ea7<7«/m»wm'wms in eine
fremdsprachliche und eine
mathematisch-naturwissen-
schaftliche Prüfung und die
günstigen Erfahrungen mit
dieser Teilung.

— Der deutsche Zentral-
verein für Schülerwande-
rungen brachte diesen Som-
mer 210 IFaredergrwppejt je
sechs Tage auf die Marsch-
linie.

— Von den 750 Teilneh-
mern des Jewaer Feriew-
&WS6S 1912 beteiligten sich
etwa 150 an dem Kurs für
staatsbürgerliche Bildung.

— Ho/ f. f>. setzte die
Lehrergehalte auf 2400 bis
4800 Mk. an, Lehrerinnen
drei Viertel hievon, Hülfs-
lehrer und Verweser 1500
bis 1890 Mk,

und sanitäre Artikel enthält nt.
neue illustr. Preisliste mit 60
Abbildungen in grosser Auswahl.
Zusendg gr. u. versclil. franko.

Sanitätshaus sso

P. Hübscher, Zürich V
98 Seefeld 98.

Verlangen Sie unsere neuesten
Kataloge über io64

HumoristiKn!
Nr. 1, 2, 3 und 4.

Grösstes Lager an Neuheiten

Bosworth & Co., Zürich V,
Musikalienhandlung.

Ansichtssendungen bereitwilligst.

für den Rechenunterricht an
Primär- und Sekundärschulen,

herausgegeben von

16. Egli, Methodiklehrer.
Vom Erziehungsrat des Kantons

Zürich zur Einführung
empfohlen.

40 Blätter à 25 Rp., Resultat-
karten à 5 Rp.

32 Skizzenblätter ä 50 Rp.
Auf Verlangen Probesendungen

und Prospekte.
Zu beziehen bei i66

Wwe E. Egli, Zürich V,
Asylstrasse 68.

Eine Zürcher Familie sucht
eine tüchtige, <z» 17487)

tdelbliche Lehrkraft.
Es sollen zwei Knaben im schul
Pflichtigen Alter zu Hanse unter-
richtet werden. Bewerberinnen
müssen über die besten Em-
pfohlungen verfügen.

Offerten unter Chiffre Z J 2477
an die Annoncen- Expedition

Rudolf Mosse, Zürich. 1142

Führer s Lesebuch für
Fortbildungsschulen
Ii. neubearbeitete Auflage, erscheint nächster Tage, hgo

Verlag Müller, Werder & Co., Zürich.

Erholungsheim Siein Ka < n
Appenzell

Das ganze Jahr geöffnet. Ärztlich empfohlen fur Ferien, Leidende jeglicher
Art, namentlich für Frauen und Kinder. Nähere Auskunft durch

435 Familie örtle.

Theater - Kostüme
in historisch getreuer, prächtiger Ausstattung liefert

zu konkurrenzlos billigen Preisen 111s

Franz Joeger, St. Galten.
Erste u. g össte schweizerische Theaterkostiim-Fabrik.

Illustrierter Katalog gratis und franko.

Lehr- und Lesebuch
filr schweizerische

NSüchenfortmidunssscliuIen
I. Teil: Die Frau in der Hauswirtschaft.

Inhalt:
Wohnung. Kleidung. Nahrung. Bilder aus dem Familienleben.

Preis Fr. 1.50.
Herausgegeben von Mitgliedern des zürcherischen Lehre-

rinnenvereins Erschienen im Ye-l'g der zürcherischen Erzie-
hung"direktion Zu beziehen beim kantonalen Lehrmittelverlag.
Turnegg, Zürich I. 1150

Jugend- n. MksilioMi
empfehlen unser reichstes Lager
bester Schriften, meist Zu sehr

ermässigien Preisen.

Amerikan. Buchführung
lehrt gründlich durch Unterrichtsbriefe.
Erfolg garantiert. Verlangen Sie Gratis-
prospekt. H. Frisch, Bücherexperte*
Zürich. Z. 6A 169

Schulwand tafeln.
Empfehle den tit. Schulbehör-

den mein neueBtes anerkanntes
Verfahren in Schulwandtafeln von
Asbest-Eternit. Bester Ersatz für
Naturschiefer. Mit oder ohne Ge-
stell. Leicht wendbar. Garantie.
Patent angemeldet. Man verlange
Muster und Preisliste. 695

Jakob Gygax, Maler,
Herzogenbuchsee

ReMlene
Unterhosen, Unterleibchen, Socken
und Strümpfe liefert in nur ganz
guter, schöner "Ware recht preis-
würdig — franko gegen Nach-
nähme. 1057
Z. B. 3 P. Wollsocken für 4 Fr.

2 P Wollstrümpfe für 4 Fr.

Strickerei Gossau (Zürich).
P.S. Bei Bestellung Maass angeben.

Lehrer i
mitmehrjährig. Praxis au Primär-
u. Sekundärschule und mit sehr
guten Zeugnissen sucht Stelle.
Offerten sub Chiffre O 1161 L an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich.

Sofort gesucht
in ein Institut tücht.

Lehrer
für Italienisch u. Französ. Gef.
Anfragen m. Zeugnisabschriften,
Phntogr und Ansprüche sub
Chiffre K 4424 Lz an Haasen-
stein & vogler, Luzern. ii&9

Diplom. Lehrer
sprachlich - histor. Richtung sucht
Stelle, oder Stellvertretung von
längerer Dauer, in einem Institut
oder an öffentlicher Schule. Of-
ferten uuter Ch ffre 0 1164L an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich, im

Theaterstücke, Couplets
in grösster Auswahl. Katalog
gratiB. Auswahlsendungen.
ii28 Künzli-Locher, Bern.

Neuer Lagerkatalog 34S mit
über 7500 Bänden stets gratis

zu Diensten. 1158

Auswahlsendungen franko.
Basler Budi- und Antiquariatsliandlung.

vorm. A. Geenng, Basel.

Grablegung; -Christi,
Reproduktion des weltberühmten Ge-
mä des von CISERI im Santuario Ma-
donna del Sasso. in hochfeiner Çellu-
loid-Ausführung, zum Aufhängen oder.
Aufstellen. Frankozusendg. gegen Post-
an Weisung von Fr. 1. 85 an (OF7672)
11561 Ernst Locher, Lugano.

Institut ERICA
Rötelstrasse 55, Zürich IV (H4673Z) mo

Sekundarklassen — Vorbereitung für

Polytechnikum, Handel, Industrie

Institut Minerva
Zürich

Rasche und griindl
Vorbereitung auf die

Maturität

H" Gesucht
für 14 - jährigen Knaben ein-
tacher Kostort bei Herrn Lehrer.
Umgebung Zürich. Offerten mit
Preisangaben sub Chiff. 01147 L
an Orell Füssli Annoncen Zürich.

Pflf Hp
ist für Sie unbedingte Notwen-
digkeit. Meine Badewanne
zum Preise von Fr. 28. — in
solidester Ausführung ermög-
licht Ihnen, im eigenen Heim
ohne grosse Kosten ein an-
genehmes kräftiges Bad. —
Prospekte gratis. îoosb

C. Ernst,
B ad e wanne nfabri k

Zürich I. Preiergasse 20.
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m Wolle, Seile und Saennet

für Herbst- u. "Winter-Kleider

senden umgehend in grösster

und aparter Auswahl

.1
Grossies Spezial-Nouveautéhaus

IM -TP-
rf L«
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Für Fierzte, Institute und Wirte!
Zu rer/raufen

die Liegenschaft „Bachtelenbad", am Fusse des Jura, in ruhiger, geschützter Lage,
in der Nähe des grossen, industriellen Dorfes Grenchen, Kanton Solothurn, zirka
V* Stunde vom Bahnhofe Grenchen der S. B. B. und in unmittelbarer Nähe des

künftigen Bahnhofes der Münster - Grenchen - Bahn gelegen. Die Liegenschaft, in
welcher vor Jahren das eines Weltrufes sich erfreuende Institut Breitenstein und
später ein Hotelbetrieb geführt wurde, eignet sich vorzüglich für den Betrieb einer
Erziehungsanstalt, eines Kurortes oder vermöge seiner Lage und seiner überaus
günstigen Quellwasserverhältnisse für ein ärztliches Sanatorium. Die Liegenschaft
besitzt eine staatlich konzessionierte Wasserkraft von 4 P. S., umfasst 2872 Jucharten
Matt- und Ackerland, wovon 2372 Jucharten in einem Umschwung, mit zugehöriger
Scheune, grossen Schatten- und Gartenanlagen und die dem Instituts- und späteren
Hotelbetrieb dienenden zwei Gebäuliclikeiten mit mehr als 80 Zimmern, grossen
Sälen und Badeeinrichtungen. In den Gebäulichkeiten ist die Acetylenbeleuehtung
eingerichtet. Die Grundbuchschatzung der Liegenschaft beträgt Fr. 237,524. — und
wird das Bachtelenbad eventuell auch in zwei Losen verkauft. Kaufsbedingungen
günstig. (Zag T 69) 1162

Auskunft erteilt der Beauftragte: Dr. R. Tu g gin er, Gurzelngasse 20,
Solothurn.

Neurasthenie, Nervenleiden
Nervenzerrüttung, Schwäche, Folgen schlechter Gewohnheiten,
Hirn- und Rückenmarkreizung und Erschöpfung, Fluss, Harn- und
Blasenleiden, Frauenleiden jeder Art, heilt mit natürlichen, in
frischen und veralteten Fällen bewährten Blut- und Nerven-
mittein und vorzüglichen Erfolgen nach eigener Methode ohne

Berufsstörung : 1056

Dr. med. Fries, Spezialarzt, Zürich, Waldmannstrasse 8.

Verlangen Sie Prospekt.

Gesucht

II. Hl, Ml I

leistungsfähigst ir

fertig und nach Mass.

Anzüge nach Mass Fr. 50—90
Überzieher n. Mass „ 53—85
Anzüge auf eigener

Werkstätte gefert. „ 40—78
Überzieher a. eigen.

Werkstätte gefert. „ 35—75

Knaben - Kleider
in grösster Auswahl
Lehrer erhalten 5 ®/o Er-

mässigung. io6s
F>/\s«n<7 n«c/t «Mswarfs.

Bei

hilft
sicher

„Coryzol"

Projektionsapparate
Nernst-und Bogenlampen
Lichtbilder und Leihserien
Diapositive von 50 Cts. an 425

Edmund Lüthy
Schottland

Telephon 1311 Katalog gratis.

hygienischer

in ein kleineres deutschschweizerischee Institut ein Lehrer
für Mathematik und etwas Nebenfächer. Nur ein absolut
tüchtiger Mathematiker soll sich melden. Aufsicht im Ver-
hältnis der augestellten Lehrkräfte. Gutes Salär. Sichere
Stellung. Offerten sub Chiffre O 1153 L an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich, U53

erste Handelsmarke von un-
erreichter Qualität, durch und
durch gebäht, dem schwäch-
sten Magen zuträglich. An-
genehmes Tee- und Kaffee-
Gebäck, ideales Nährmittel
fur Kinder, Kranke und Re-
konvaleszenten. Im Verkauf
in bessern Spezerei- n. Deli-
katessenhandlungen, und wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
gef. an die (OF264) 18b

Schweizer. Bretzel- und
Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.
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Kleine Mitteilungen

— Der englische Trades
Union Congress fasste Re-
Solutionen zur Abschaffung
des Schulgeldes in Mittel-
schulen, Aufhebung des
Halbtag-Schulwesens, ob-
ligatorische Fortbildungs-
schule, strich aber die For-
derung der ,Secular School'
(weltl. Schule) mit 952,000
gegen 909,000 Stimmen
(Vertretene) aus seinem
Programm.

— ZowdoM hatte 1904:
13,000 patentierte und 1924 '

unpatentierte Lehrer, 1911 :

16,500 patentierte und 475
unpatentierte.

— In den Schlussprüfun-
gen, bei Rekruten, auch in
Mittelschulen, beklagt man
sich in .FVaw&m'cA über die
ungenügenden Antworten.
Der Rektor der Akademie
(Kreis) von Toulouse er-
sucht daher die Lehrer der
Mittelschulen, über die Fra-
ge zu beraten : Comment
fixer les connaissances dans
l'esprit des élèves. Im Man.
Gen. empfiehlt ein Lehrer,
mehr selbständiges Stu-
dium im Buche durch die
Schüler. Rien ne proposer
à la mémoire qui ne soit
passé par l'entendement.
Telle est bien la formule
du remède, mais ce remède
ne sera efficace que si les
faits passent par l'entende-
ment aux prix d'un sérieux
effort personnel. C'est l'en-
fant lui-même et non le
maître qui doit les y faire
passer.

— In Frl. Augusta Wes-
terberg erhält das Seminar
Kalmar einen Rektor •—
Schwedens ersten kvinnliga
seminarierektor.

— Der Dichter Frawz
IFis'iacAer, früher Lehrer,
aus Reichenhall, seit 30
Jahren einsam mit seinen
Bürgern lebend, ist am 27.
Juli 63 Jahre alt von einem
Bahnzug überfahren und
getötet worden. Seines Va-
ters Werkzeug, der Mutter
Kleider, liess er in seiner
Hütte, wie sie dieselben
verlassen hatten ; ein Kla-
vier, das ihm ein Verein
schenkte, blieb unausge-
packt. Die Leser kennen
mancheseiner lyrischen Ge-
dichte (Salzburg, Diabor).

— In (ScAwedew haben
von 14,900 Schulen 43%
Halbtagsschule (Halbzeit|
Unterricht). Während in
Malmöhus wir 5,2% der
Schulen hierunter einrei-
chen, steht Värmland mit
78,7%, Alosberg mit 81,5%
da.

Konzerten und gesellschaftlichen Anlässen empfehle
mein reichhaltiges Lager in Costumes jeglichen Genres

fur Damen und Herren.

Grösste Leistungsfähigkeit bei
billigsten Mietpreisen.

Prompte und zuverlässige Bedienung.
Offerten, Kataloge, Vorlagen und Kostenvoranschläge

zu Diensten. 1157

Erste schweizerische Theater- und Masken-
Costumes-Fabrik, Verleih-Institut

J. Louis Kaiser, Basel.

Wenn Kinder keine Milch

• Chronometer Innovation •
- Direkter Verkauf vom Fabrikanten an Private

<2 Monate KretfH — 8 Taure Proäezs/f lios
Lepine Anker, 15 Rubine

3271 Nickelgehäuse, bar Fr. 29.50
auf Zeit Kr. 33.60

3268 Stahl, oxydiertes Gehäuse, bar
Fr. 31.50, auf Zeil Fr. 33.50

3272 Metallgehäuse, geprägte Gra-
vierung bar 33 Fr., auf Zeit 37 Fr.

3270 Sil' ergehäuse soo/iooo bar 40 Fr.
auf Zeit 45 Fr.

3269 Silberges. m. Goldr. u. Elfenb.-
Zifferblatt bar 43 Fr., aufZeit 49 Fr.

8274 Silbergehäuse Niel (Tula) bar
51 Fr., auf Zeit 56 Fr.

5 Jahre Garantie.
Anzahlung 5 Fr.. Monats-

raten 5 Fr.
Lep'na Ankar, 15 Rub.,C!iatons
1907 Goldgeliäuse. 14 Karat,

ünterdeckel Metall, bar
120 Fr., auf Zeit 132 Fr.

1902 Goldgehäuse,: 18 Karat,
ünterdeckel Metall, bar
140 Fr., auf Zeit 175 Fr.

1903 Goldgehäuse. 18 Karat,
ünterdeckel Gold, bar 165
Fr., auf Zeit 183 Fr.

10 Jahre Garantie.
Anzahlung 20 Fr., Monats-

raten 12 Fr.

A. MATTHEY-JAQUET
(Gef. den Samen der Zeitung beifügen.) Uhrenfafalik Innovation La Chaux-de-Fonds.

VerL Sie unsern Katalog gr. u. fi ko. — Tüchtige u. ernste Agenten werd. gesucht

Zwingli-
Schul-Bleistifte

in drei Härtegraden,
das Gross Fr. 6. —

Schul-Gummit
Ersatz für den teuern Radirgummi,
die Schachtel 1/2 Kilo Fr. 2. —

empfehlen wir sowohl d®r Güte als des ausserordentlich
billigen Preises wegen ganz besonders für den Schul-

Unterricht. sn

Gebrüder Scholl
Poststrasse 3, Zürich.

Proben werden an Inter-
essenten gratis abge-
geben.

GOLLIEZ-PRAPARATE
37 Jahre Erfolg

Eiwencognac :
Fl. zu Fr. 2.50 und 5. —

gfnssschalensirnp :

Blutarmut,
Appetitmangel,
Sohwäohe.

Unreines Blut,
Drüsen,
Fleohten.Clasche zu Fr. 3. — und 5. 50

Pfefferminz-Kamillengeist ;
Fl. zu I n. 2 Fr. - Unwohlsein. Magen- u. Leibschmerzen etc.

in allen Apotheken and Apotheke OOI.l.IEX, Murtee.

mehr trinken wollen, dann setzen Sie mal etwas

Kathreiners Malzkaffee zu — Sie werden Ihre
Freude daran haben, wie gern Ihre Bänder die

Milch, mit Kathreiners Malzkaffee vermischt,
wieder trinken.

Kathreiners Malzkaffee

ist gesund, wohlschmeckend und sehr billig

24

t Wir offerieren in beliebigen
Quantitäten zu billigsten
Tagespreisen vorzügliche
Thurgauer Moste u.
Säfte. Leihgebinde von

70 Liter an.

Mosterei-Genossenschaft

Egnaoh s

P. Hermann vom jj iw, Zürich III
Scheuchzerstrasse 71

Instrumente und Apparate
1075 für den (OF7240)

Physik- und Chemieunterricht.
Man verlange gratis nnd franko den Katalog B. 1912.

Lehrgang f. d. Schreibunterricht
in deutscher und engl. Kurrentschrift für
die Hand des Lehrers bearbeitet, von H. Niederer,
Lehrer. — Zu beziehen zum Preise von Fr. 3.20

durch den Verlag von Dr. R. Baumann, Baisthal.
Die Schweizerische Lehrerzei -

t u n g bezeichnet den Lehrgang als einen
musterhaften und schreibt u. a.: Ein
konsequenter Aufbau vereingt sich mit rieh-
tiger Entwicklung der einzelnen Form. Bo-
zeichnend ist die stete Beigabe der fehlerhaften
Formen neben den richtigen. Warme Empfehlung

1117 geben wir diesem Lehrgang gern mit.



Unentbehrlich für jedermann ist:

Orel) FM's praktische Rechtskunde

1. Band:

Was jeder Schweizervom Zivilgesetzbuch wissen muss
Darstellung des Schweizerischen Zivilgesetzbuches in Fragen und Antworten

von Dr. jur. Ed. Kuhn, Rechtsanwalt in Zürich.
3. Auflage (12. bis 20. Tausend). Gebunden in Leinwand 2 Fr.

2. Band :

Der Dienstvertrag nach Schweizer Recht
Darstellung in Fragen und Antworten

von Dr. jur. Oskar Leimgruber, Rechtsanwalt in Freiburg.
Gebunden in Leinwand Fr. I. 50.

3. Band:

Wie man in der Schweiz eine Ehe schliesst
Darstellung der Eheschliessungsrechte in Fragen und Antworten
von Dr. jur. D. Scheurer, 2. Zivilstandsbeamter in Basel.

Gebunden in Leinwand 2 Fr.

4. Band : (In Vorbereitung)

Wie man in der Schweiz ein Testament macht
Darstellung in Fragen und Antworten

von Dr. jur. Ed. Kuhn, Rechtsanwalt in Zürich und Prof. Dr. P. Tuor, Freiburg.
Gebunden in Leinwand 2 Fr.

: Die Sammlung wird fortgeführt. :

Der Zweck dieser Bücher ist, über die wichtigsten Lebensverhältnisse dem Schweizer-
volke eine algemeine Orientierung zu geben. Die in Fragen und Antworten geschriebenen
Darstehuncen sind klar, einfach und wirklich gemeinverständlich, unter alleiniger Berück-
sichtigung des praktischen Lebens.

Verlag: Art. Institut Orell Füssli, Zürich.
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Für Fortbildungsschulen

VnterlDndshunde
für Schoelzerionsünse
an der Schwelle der Wehrpflicht und
der Stimmherechtigung. Von G. U/iget,

Erziehungsrat in Rorschach.

Fr.-.90, in Partien ah 20 Ex. Fr. -.801

Die „Vaterlandskunde" gibt jedem Lehrer ein wertvolles
Hülfsmittel in die Hand, der Jünglinge an der Schwelle
des wehrpflichtigen Alters in der vaterländischen Ge-

schichte zu unterrichten hat.

Zu vorliegender „Yater'andskunde" hat der Verfasser
noch eine „Wegleitung für Lehrer" geschrieben unter

dem Titel 1149

Politischer Unterricht
vor dem Eintritt Ins Aktlvbürgerrecht

Fr. 1. SO

welche, wie-die „Vaterlandskunde" selbst, bei jeder
Buchhandlung bezogen werden kann.

II. Gain. Fê'së Handln.

Gesucht
BF gereifte, sittliche Persönlichkeit, vertrant mit ethischer Päda-
gogik, drei Wochenstunden; Domizil am Orte selbst nicht notig.

Nur tüchtige, freigesinnte Pädagogen wollen ihre Anmeldung be-
förderlichst unter Chiffre Z U 3695 an die Annoncen - Expedition
Rudolf Mosse, Zürich, richten. (Zà 18682) 1152

Soeben ist erschienen:

Quellenlesebuch
zur klassischen Geschichte,

Philosophie und Dichtung.
Erster Teil: Griechen.

Unter Mitwirkung yon Dr. Henze, Gymnasialoberlehrer
in Broslau herausgegeben von

E. Rupke und H. Kuhlendahl
„ „ Oberlehrer an der Kgl. Waisen-

Kgl. Seminarlehrer In Prag Schulanstalt zu Bunzlau

Grossoktav-Format. XI, 306 Seiten. Geb. Mk. 2.50

Vorliegendes Quellenlesebuch soll zur ersten Einfahrung
in die Hauptgebiete der klassischen Literatur dienen und zu-
gleich Anregung zum weiteren Eindringen in sie geben. Es
unterscheidet sich daher von den bisherigen Quellenlesebüchern
dadurch, dass es sich nicht auf die Historiker beschränkt, son-
dem auch Proben aus der philosophischen und poetischen Lite-
ratur bringt. Damit hilft es einem erheblichen Mängel im Ge-
Schichtsunterrichte der lateinlosen höheren Schulen und der

Lehrerbildungsanstalten ab. 1154

Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Langenscheidtsche YerlagsbuchliandlaDg

(Prof. G. Langenscheidt) Berlin-Schöneberg.

Prinzess Rlnderliettclien
in Holz und Eisan von 12 Fr. an
uch mit Metratzan u. Federzeug

Verlangen Sie meinen Gratiskatalog, und
vergleichen Sie Preise bevor Sie kaufen.
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Kinderwagenfabrik

Stampfenbachstr. 2, 46 u. 48
Versandt durch die ganze Schweiz. Kein
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0 Patent I.S0S48
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Grosse Auswahl
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L&C.MAROTmiTHS
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Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe 26-29 4.80 30-35 » 5.50
Knaben-Werktagsschuhe 30-35 5.80 36-39 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen 36-43 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide 36-42 6.80
Damen-Schnfirschuhe, Boxleder, elegant 36-42 9.50
Damen-Knopfschuhe 36-42 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen I® 39-48 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken I® 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide 39-48 8.50

Berren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant 39-48 11.—
erren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform 39-48 11.50

Militärschuhe, solid, beschlagen I® 39-48 10.50
Eigene mtch. Reparaturwerkstätte Elektr. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

Bruck und Expedition: Art. Institut Orell Ffissli in Zürich.



ipW "Pädagogische J©e®bachfcer im Kanten HüriGh.

—Organ des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins.

6. Jahrgang.

Organ des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins.

Beilage euf „Bebweizepizeben ^ebpepzeitung".

Kto. 15. 26. Oktober 1912.

Inhalt: Jahresbericht des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins pro 1911. (Schluss). — Nach der Abstimmung. •— Zusammenstellung der
Ergebnisse der Volksabstimmung vom 29. September 1912 über das Gesetz betreffend die Leistungen des Staates für das Volks-
Schulwesen und die Besoldung der Lehrer.

Jahresbericht
des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins pro 1911.

Gegründet 1893.

(Schluss.)

Auch diesmal wie schon seit Jahren übermittelte uns
der stadtzürcherische Lehrerverein seinen Jahresbericht.
Das Präsidium der Sektion Bern des S. L.-V. erhielt auf
seinen Wunsch Auskunft über das Verhältnis des Zürch.
Kant. Lehrervereins zur Sektion Zürich des S. L.-L., dass
nämlich gemäss einstimmigem Beschiuss der General-
Versammlung vom 18. April 1896 (§ 35 der Vereinsstatuten)
der Vorstand des Z. K. L.-V. gleichzeitig Vorstand der
Sektion Zürich des S. L.-V. sei. Dem Referenten der
Lehrerkonferenz Appenzell A.-Rh., die die Anlage einer
Besoldungsstatistik beschlossen, wurde auf Wunsch vom
Besoldungsstatistiker Gassmann unser Fragenschema mit
den nötigen Erklärungen zugestellt. Der Sächsische Lehrer-
verein, der sich mit der Frage des Vereinssekretariates
beschäftigt, ersuchte uns um eingehende Mitteilungen
über die Art und Weise, wie die Verhältnisse in unserem
Verbände geordnet seien. Wir sandten dem Gesuch-
steller unsere Statuten und Reglemente und teilten ihm
mit, wie sich der Kantonalvorstand bei uns in die einem
Vereinssekretär zufallende Arbeit teilt; im übrigen wiesen
wir ihn an den Bernischen Kantonalen Lehrerverein, der
auf praktische Erfahrungen mit der fraglichen Institution
zurückzublicken in der Lage sei. Einer Einladung Folge
gebend, liess sich der Kantonalvorstand an der Jubiläums-
Versammlung des Schweizerischen Handarbeitslehrervereins
zur Feier seines 25 jährigen Bestandes in Bern im Sommer
durch Aktuar Wespi vertreten.

VIII. Verschiedenes.
1. In einem eines Kollegen gegen die Schul-

pflege der Gemeinde hatten der Präsident und Vizepräsident
als Zeugen vor Bezirksgericht zu erscheinen.

2. Eine seltene angenehme Überraschung wurde dem
Kantonalvorstand in seiner ersten Sitzung zuteil, indem er
davon Kenntnis nehmen konnte, es seien der

von ungenannt sein wollender Seite 50 Fr. zugewiesen
worden.

3. Ein stadtzürcherischer Lehrer wurde von den Eltern
eines Schülers durch Wort und Tat vor der Klassentüre
in grober Weise insultiert, weil er diesen wegen Rauferei
gestraft hatte, jedoch ohne dabei das Züchtigungsrecht
im mindesten zu überschreiten. Er verklagte das Ehepaar
auf Verleumdung, »«a? AzzZzc/z,? 5«z:/zzz;z^/zzzz^.
Da es jedoch zweifelhaft war, ob die Beklagten für die
Prozesskosten aufkommen konnten, richtete der Kollege an
den Kantonalvorstand das Gesuch um Übernahme eines
Teiles allfälliger Auslagen. In Anbetracht des Umstandes,
dass sich der Lehrer absolut korrekt verhalten hatte, was
auch von der Kreisschulpflege anerkannt wurde, indem sie
den Eltern, die inzwischen von Zürich verduftet waren, eine
Busse von 15 Fr. auferlegte, wurde ihm einstimmig die

Deckung sämtlicher Prozesskosten aus der Vereinskasse zu-
gesichert.

4. Einer Einladung des «SV/ztwzjsrzrz.fzr/z^zz ÄzzzzV« /zzr
zVa/z/?".fr/zzzZs» zum Eintritt unseres Vereines als Kollektiv-
mitglied konnte nach § 1 unserer Statuten nicht Folge ge-
geben werden. Dagegen kamen wir gerne einem weiteren
Wunsche des genannten Bundes nach, indem wir im «Päd.
Beobachter» unsere Mitglieder zu möglichst zahlreichem
Beitritt in den ein schönes Ziel verfolgenden Verein er-
munterten.

5. Bei Anlass der Besetzung einer Lehrstelle an der
Höhern Töchterschule in Zürich hielt sich der ZzArzrri/rzz-
zwvz/z AzVrzZ/z im Interesse namentlich der turnerisch-
methodischen Ausbildung der Seminaristinnen zum Ein-
schreiten verpflichtet. Dem Gesuche, im Bedürfnisfalle die
Angelegenheit im «Päd. Beobachter» erörtern zu dürfen,
wurde entsprochen. In der Sitzung vom 15. Mai konnte
dann der Kantonalvorstand von der befriedigenden Lösung
der Angelegenheit Kenntnis nehmen.

6. Da die Zusendungen des «ZfzyzzJ» sich über die Be-

ratung des Besoldungsgesetzes in beängstigender Weise
häuften, wurde beschlossen, das Abonnement auf die Blätter
des Kantons Zürich zu beschränken.

7. Gemäss § 7 der Statuten hat der Zentralquästor für
seine Geschäftsführung Äa/z^z<?zz zu leisten. Diese wurde
für die Amtsdauer 1911 —1914 vom KaD tonalvorstände
wiederum auf 3000 Fr. angesetzt.

8. Von einem Kollegen ging die Frage ein, ob ein
Lehrer gezwungen werden könne, sein ZzVz;'£ZW7/z^r auch
für andere Zwecke herzugeben und wer über das Schul-
lokal zu habe. Er wurde auf § 29 der Verord-
nung betreffend das Volksschulwesen vom 7. April 1900
verwiesen.

IX. Schlusswort.
Ein arbeits- und mühereiches Jahr liegt hinter uns.

Doch wie das Leben des Einzelnen nur köstlich war, wenn
es Mühe und Arbeit war, so ist auch die Tätigkeit eines
Vorstandes in einem Verbände nur dann eine erfreuliche,
wenn sie eine reiche ist. Wir freuen uns, auch in diesem
Jahre manches für die Interessen der zürcherischen Schule
und ihrer Lehrerschaft haben wirken zu dürfen ; wir freuen
uns, dass trotz aller Anfechtung, die wir in unserer Tätig-
keit hin und wieder nicht nur ausserhalb, sondern auch in
den Reihen der Lehrerschaft selbst gefunden haben, dass
trotz mancherlei Meinungsverschiedenheiten der Zürcherische
Kantonale Lehrerverein geeinter und kräftiger dasteht als
je zuvor. Mögen die wenigen Kollegen und Kolleginnen,
die heute dem Kantonalen Verbände noch ferne stehen,
recht bald in unsere Reihe treten, so dass unsere freie
Organisation, die, das sollte auch aus dem vorliegenden
Jahresberichte hervorgehen, neben der gesetzlichen Vereini-
gung, einem grossen und schönen Zwecke dient, die ganze
zürcherische Lehrerschaft umfasst, und die leitenden Per-
sönlichkeiten, deren Aufgabe nicht immer leicht ist, eine
einige und geschlossene Lehrerschaft hinter sich haben.

Wir schliessen unsern Bericht, indem wir einerseits der
Hoffnung Ausdruck geben, es möchte sich der Kantonal-
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vorstand wie bisher, so auch fürderhin im grossen und
ganzen des Vertrauens der Mitglieder erfreuen, damit er,
auf sicherem Boden stehend, die Interessen des Lehrers
der letzten Berggemeinde sowohl wie diejenigen des ganzen
Standes allezeit mit Kraft und Unabhängigkeit zu wahren
und zu fördern vermag, und indem wir anderseits der Zu-
versieht Ausdruck verleihen, es möchten nun doch endlich
im Jahre 1912 die Bemühungen der Mitglieder und die
Arbeit der Delegierten und des Kantonaivorslandes für die
soziale Hebung des zürcherischen Lehrerstandes ihre An-
erkennung finden durch die Annahme eines neuen Besol-
dungsgesetzes.

rtV« Ficr-stew/af afo zfJ/rr/z. Z.f/zzwwzrz'w.S',
Der Präsident und Berichterstatter:

Cfr&y, 1912. E. Hardmeier.

Nach der Abstimmung.
Mit 48,378 gegen 25,904 Stimmen hat das Zürchervolk

das «Gesetz betreffend die Leistungen des Staates für das
Volksschulwesen und die Besoldungen der Lehrer» ange-
nommen. Der 29. September 1912 war ein Ehrentag für
unsern Kanton, dessen schulfreundliche und opferwillige
Gesinnung sich stark erwies wie kaum je zuvor. Die Ver-
hältnisse lagen für die Abstimmung keineswegs günstig. Die
Hochschulvorlage, das Landwirtschaftsgesetz, sie waren zu
einer Zeit durchs Referendum gegangen, da die Staats-
finanzen für die von ihnen bedingten grossen Ausgaben
ohne weiteres aufkommen konnten. Als die Volksschule
an die Reihe kam, da herrschte — man hätte sich billig
wundern müssen, wäre es einmal anders gewesen — tiefe
Ebbe in der Staatskasse. Der Regierungsrat sah sich da-
durch gezwungen, der Ausgabendeckung schon in der Wei-
sung zum Gesetze seine Aufmerksamkeit zuzuwenden und
den Stimmberechtigten zu erklären, dass die Annahme der
Vorlage eine Erhöhung der Staatssteuer um 1/2 ®/oo nach
sich ziehen werde. Gewiss kein guter Geleitbrief für eine
Abstimmung. Es kam der Generalstreik, der zu Stadt und
Land Missmut und Verärgerung schuf. Der Zufall wollte
es, dass an der Spitze der den Streik leitenden Arbeiter-
organisation just ein Lehrer stehen musste. Dazu gesellte
sich das abnorm schlechte, die Landwirtschaft schwer schädi-
gende Wetter dieses Sommers. Die Steuerkommissionen
setzten manchem zu. Und endlich konnte auch das Schick-
sal, das die vorangegangene kantonale Abstimmung zwei un-
schuldigen Gesetzchen bereitet hatte, nicht als gute Vor-
bedeutung aufgefasst werden.

Mit besonderer Freude konstatieren wir, dass auch die
Landschaft ohne die Stadtbezirke Zürich und Winterthur sich
mit 18,095 gegen 14,750 Stimmen für die Schulvorlage
erklärt hat. Sieben von den neun Landbezirken haben sie

angenommen, nur zwei sie mit geringem Mehr verworfen.
Wenn wir Wert darauf legen, diese Tatsache mit aller Be-
stimmtheit festzustellen, so anerkennen wir andererseits mit
doppelter Genugtuung die geradezu überraschende Haltung
der beiden Städte. Sie sind für das Schulgesetz mit fust
dreifachem Mehr (mit 21,340 Ja gegen nur 8429 Nein) ein-
gestanden, obwohl sie an die beinahe anderthalb Millionen
staatlichen Mehrausgaben gut zwei Drittel zu leisten und
selbst nur eine verhältnismässig geringe Erhöhung der Staats-

beiträge an ihre Schulausgaben zu erwarten haben. Damit
haben sie eine ihresgleichen suchende Opferwilligkeit und
Solidarität mit den ökonomisch bedrängten Vororten und
kleinen armen Landgemeinden an den Tag gelegt.

Die Freude in der zürcherischen Lehrerschaft über diesen
unerwartet schönen Ausgang ist gross und allgemein. Wenn
wir in den vergangenen Wochen und Monaten im müh-

samen Ringen um den notwendigen Ausgleich unserer Be-
soldung mit der verteuerten Lebenshaltung oft diejenigen
beneideten, die das gleiche Ziel auf dem so viel leichteren
Wege einer kantonsrätlichen Verordnung erreicht haben, so
sind wir jetzt stolz auf das uns vom Volk bewiesene Zu-
trauen. Zu dieser Freude gesellt sich das Gefühl der Dankbar-
keit. Wir betrachten es als unsere schönste Pflicht, allen denen,
die am Gelingen des grossen Werkes mitgearbeitet haben,
den wärmsten Dank auszusprechen. Er gilt in erster Linie
unserem Volke, das mit klugem Sinne und warmem Herzen
den im besten Sinne sozialen Geist der Gesetzesvorlage
erkannt und auch für die Lehrer seiner Jugend eine offene
Hand gezeigt hat. Er gilt sodann jenen, die, innerhalb oder
ausserhalb unseres Standes stehend, keine Opfer an Zeit
und Mühe gescheut haben, als es galt, das Volk über die
Bedeutung des Gesetzes aufzuklären, also vorab den Be-
zirks- und Gemeindeschulpflegen, Ratsmitgliedern und andern
Schulfreunden. Mit besonderer Anerkennung gedenken wir
der grossen und erfolgreichen Tätigkeit, die Hr. Regierungs-
rat Ernst in jeder Beziehung für das Zustandekommen des
neuen Gesetzes entwickelte. Auch der städtischen Lehrer-
schaft fühlen wir uns verpflichtet, die, obgleich gegenüber
ihren Kollegen auf dem Lande von der Vorlage recht stief-
mütterlich behandelt, Kollegialität und Solidarität hoch hielt.

Das Zürchervolk wird den 29. September 1912 nicht zu
bereuen haben. Die grossartige Äusserung der Solidarität
des Starken mit dem Schwachen und uneigennütziger Opfer-
Willigkeit werden ihm Kraft nach innen und Anerkennung
von aussen verleihen. Am unmittelbarsten wird sich der
Erfolg an der Schule, an unserer Jugend spürbar machen.
Mit neuer Berufsfreude gehen wir Lehrer an unsere Arbeit.
Die intelligente Jungmannschaft wird sich wieder eher unse-
rem idealen Berufe zuwenden ; die Schule und das ganze
Volk werden den Gewinn davon haben. Wir hoffen, dass
der denkwürdige Abstimmungstag überhaupt auf den Fort-
schritt auf dem Gebiet unseres Kantons einen guten Ein-
fluss ausüben werde, indem er den in letzter Zeit sich er-
hebenden Geist der Gleichgültigkeit und der Verneinung
überwunden und damit anderen notwendigen gesetzgebe-
rischen Taten die Wege geebnet hat. Seine gute Wirkung
wird hinausgreifen über die Grenzen unseres Kantons und
namentlich unseren aargauischen Kollegen willkommene
Grundlage und Stimulus für ihre eigene Besoldungs-
bewegung sein. Und endlich erwarten wir von der ganzen
Bewegung auch etwelchen Nutzen für unsere freiwillige
Organisation ; wir sind überzeugt, dass der Zürcherische
Kantonale Lehrerverein im Herzen der zürcherischen
Lehrerschaft unerschütterlich verankert worden ist. «Wer
unter uns jetzt noch nicht von dem Vorteil einer starken und
straffen Organisation überzeugt ist, muss sich seiner mangel-
haften Einsicht schämen,» schreibt uns ein Sektionspräsident.

Noblesse oblige Kollegen und Kolleginnen, wir meinen
damit nicht bloss, dass es nach diesem Ehren- und Freuden-
tage jedem zürcherischen Lehrer Gewissenssache sein muss,
seine Berufspflichten, wenn möglich, mit noch grösserer
Gewissenhaftigkeit und Liebe zu erfüllen. Wir halten das,
wie bereits angedeutet, für selbstverständlich. Hingegen
glauben wir, unserem Volke durch die Abstimmung in anderer,
doppelter Hinsicht verpflichtet worden zu sein : Die kleinen
Schulgemeinden haben dem Gesetz namentlich aus dem
Grunde zugestimmt, weil ihnen mit Bestimmtheit versichert
wurde, dass es der ihre Schulen schwer schädigenden Lehrer-
flucht auf dem Lande abhelfen werde. Dass ein gewisser
Wechsel nie ganz aufhören wird, ist selbstverständlich und für
das Gedeihen der Schule sicherlich nur von gutem; das neue
Gesetz hat aber entschieden die Grundlage für eine bedeu-
tende Besserung in dem Zuviel und Ungesunden in dieser
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Beziehung geschaffen. Es stellt die Lehrer an den unge-
teilten Schulen so, dass sie es doppelt überlegen dürfen

und werden, bevor sie einem Rufe in die Stadt oder eine

grössere Ortschaft Folge leisten. Der Kantonalvorstand, der

es als sein gutes Recht beanspruchte, für das neue Gesetz

auf all seinen Entwicklungsstufen zu wirken, hält es für
seine Pflicht, auch an der Verwirklichung der dem allge-
meinen Wohle dienenden Tendenzen des Gesetzes mitzu-
arbeiten und wird Anmeldungen für die Stellenvermittlung
künftig im allgemeinen nur dann berücksichtigen, wenn der
Kandidat an seiner Lehrstelle eine Anzahl von Jahren aus-

geharrt hat.

Den städtischen Vororten und armen Landgemeinden
wurde ferner als sichere Folge des neuen Gesetzes eine
erhebliche Verminderung ihrer Gemeindesteuern in Aussicht
gestellt. Wir richten daher an unsere Kollegen die dringende
Bitte, jeder an seinem Orte dafür zu sorgen, dass diese

Hoffnung sich nicht infolge zu grosser Ansprüche in bezug
auf Bauten, Lehrmittel usw. nachträglich als eine Täuschung

erweise. Wo unvermeidliche Schulbauten eine Herabsetzung
der Gemeindesteuer für die nächsten Jahre nicht zulassen,
hat die Lehrerschaft die Pflicht, in den Behörden und
öffentlich darauf hinzuweisen, dass die Belastung ohne das

neue Gesetz noch bedeutend grösser wäre und somit dessen

segensreiche Wirkung nicht ausgeblieben sei. Wenn in den

bisher finanziell bedrängten Gemeinden nicht wirklich eine

spürbare Erleichterung eintritt, so müsste das Zürchervolk
sowohl gegen seine gesetzgebende Behörde als die Vor-
kämpfer für das Schulgesetz misstrauisch werden und eine
Reaktion die sichere Folge sein.

Freuen wir uns, dass der 2g. September unsere berech-
tigten und bescheidenen Wünsche in schönster Weise er-
füllt hat, tragen wir aber als ihrer Verantwortlichkeit sich

voll bewusste Staatsbürger so viel an uns liegt dazu bei,
dass auch die weiteren Absichten des Gesetzes sich ver-
wirklichen und dasselbe für die Wohlfahrt und das Glück
des gesamten Zürchervolkes eine wahre Fortschrittstat werde.

Z)(?r

Zusammenstellung der Ergebnisse der Volksabstimmung vom 29. September 1912
über das Gesetz betreffend die Leistungen des Staates für das Volksschulwesen und die Besoldungen der Lehrer.
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Zürich I 45298 34479 22433 8916 688 2442 Hedingen 247 160 117 27 4 12
Affoltem 3370 2401 1281 714 59 347 Kappel 133 119 35 32 6 46
Horgen 9968 6994 3253 3086 50 605 Knonau 161 110 57 33 20
Meilen 5507 3396 1475 1544 73 304 Maschwanden. 128 107 60 27 5 15
Hinwil 8834 6667 3606 2189 169 703 MettmenStetten 394 282 175 66 6 35
Uster 4822 3388 1769 1274 47 298 Obfelden 319 274 103 129 2 40
Pfäffikon 4577 3539 1991 1096 81 371 Ottenbach 280 198 87 79 7 25
Winterthur 15508 11805 7850 2838 144 973 Rifferswil 130 69 39 13 17
Andelfingen 4157 3553 1805 1149 72 527 Stallikon 168 78 46 22 10
Bülach
Dielsdorf

5585 4516 1784 2062 35 635 Wettswil 82 71 53 6 — 12
3572 2513 1131 1036 35 311

3370 2401 1281 714 59 347
111198 83251 48378 25904 1453 7516 Bezirk Horgen.

Aac/? Gerne/7? Adliswil 1011 736 248 430 58
Hirzel 254 192 70 94 4 24

Bezirk Zürich. Horgen 1827 1468 576 728 4 160
Äsch 74 37 15 21 1 Hütten 159 87 58 23 6
Albisrieden 317 221 135 64 1 21 Kilchberg b. Z. 601 387 219 146 22
Altstetten 1075 851 654 129 11 57 Langnau 438 254 132 94 10 18
Birmensdorf 282 154 89 59 1 5 Oberrieden 310 238 98 128 ' 12
Dietikon 896 653 484 92 15 62 Richterswil 1027 668 363 240 7 58
Geroldswil. 42 25 8 6 11 Rüschlikon 426 326 155 141 1 29
Höngg 821 659 480 144 6 29 Schönenberg 275 138 85 38 2 13
Niederurdorf 54 33 16 12 1 4 Thalwil 1634 1259 638 517 9 95
Oberengstringen
Oberurdorf

114 96 53 34 — 9 Wädenswil - 2006 1241 611 507 13 110
148 88 55 24 2 7

68
13

9968 3086 50 605Örlikon
Ötwil a. d. L.

1481
61

1138
55

825
31

235
11

10 Bezirk Meilen.
6994 3253

Schlieren 654 500 362 105 2 31 Erlenbach 320 204 70 115 3 16
Schwamendingen 310 250 145 84

'

21 Herrliberg 293 142 58 72 1 11
Seebach 830 671 459 160 4 48 Hombrechtikon 608 393 107 234 8 44
Uitikon 94 63 30 26 7 Küsnacht 889 588 338 178 7 65
Unterengstringen 90 78 37 30 11 Männedorf 700 462 208 211 9 34
Weiningen 180 138 58 60 20 Meilen 896 367 158 154 14 41
Witikon 92 58 39 12 2 5 Ötwil a. S. 240 182 86 79 5 12
Zollikon 596 386 216 142 4 24 Stäfa 993 711 270 361 20 60
Zürich 37092 28325 18242 7466 629 1988 Ütikon 410 240 109 116 3 12

45298 34479 22433 8916 688 2442
Zumikon 158 107 71 24 3 9

Bezirk Affoltern. 5507 3396 1475 1544 - 73 304

Äugst 146 101 48 28 10 15
Bezirk Hinwil.

Affoltern a. A. 640 467 276 127 10 54 Bäretswil 627 553 297 157 33 66
Bonstetten 185 159 87 40 7 25 Bubikon 412 353 202 101 9 41
Hausen 357 206 98 85 2 21 Dürnten 776 583 333 168 17 65
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Fischenthal
Gossau

Grüningen
Hinwil
Rüti
Seegräben
Wald
Wetzikon

Bezirk Uster

Dübendorf.
Egg
Fällanden
Greifensee.
Maur
Mönchaltorf
Schwerzenbach
Uster
Volketswil.
Wangen

Bezirk Pfäifikon.

Bauma
Fehraitorf
Hittnau
Illnau
Kyburg
Lindau
Pfäffikon
Russikon
Sternenberg
Weisslingen
Wila
Wildberg

Bezirk Winterthur.

Altikon
Bertschikon
Brütten
Dägerlen
Dättlikon
Dinhard
Elgcr
Ellikon
Elsau
Hagenbuch
Hettlingen.
Hofstetten
Neftenbach
Oberwinterthur
Pfungen
Rickenbach
Schlatt
Schottikon
Seen
Seuzrich
Töss
Turbenthal
Veltheim
Wiesendangen
Winterthur
Wülflingen
Zell

Bezirk Andelfingen.
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538 434 238 117 7 72
641 480 263 161 12 44
357 268 129 103 5 31
813 587 376 133 11 67

1323 940 347 489 26 78
191 151 77 49 3 22

1669 1194 671 384 35 10t
1487 1124 673 327 11 113

8834 6667 3606 2189 169 703

712 526 281 179 6 60
545 378 208 121 8 41
2(10 138 74 43 3 18

76 61 36 23 2
357 274 140 96 5 33.
192 154 81 50 4 19
59 48 35 8 1 4

1983 1218 695 446 13 64
400 335 140 149 3 43
298 256 79 159 4 14

1822 3388 1769 1274 47 298

683 492 325 125 12 30
239 177 89 59 4 25
341 296 143 119 1 33
790 604 320 207 19 58

96 84 45 27 12
412 299 159 89 19 32
815 628 332 218 4 74
326 265 154 83 7 21
164 137 100 18 7 12
319 265 137 78 3 47
220 166 97 48 3 18
172 126 90 25 2 9

4577 3539 1991 1096 81 371

118 107 77 16 14
180 167 102 22 43
130 106 42 46 18

132 124 55 56 13
90 69 13 42 1 13

171 157 91 42 1 23
416 309 208 74 3 24

83 69 42 16 — 11

217 183 133 25 5 20
148 110 75 20 2 13
118 79 31 35 4 9
134 127 96 13 — 18
473 342 144 159 5 34
940 692 496 89 30 77
223 178 82 72 3 21
110 95 48 39 8
128 106 82 23 1

56 52 37 11 4
776 617 460 104 13 40
258 213 108 89 16

1425 1062 714 331 2 15
561 466 339 98 4 25

1250 730 481 160 11 78
243 219 125 46 1 47

5867 4435 3098 963 43 331
827 654 461 146 10 37
434 337 210 101 6 20

15508 11805 7850 2838 144 973

124 119 45 53 2 19
137 128 38 72 2 16
121 114 47 46 2 19
138 119 105 12 — 2

Zahl

der

Stimm- berechtigten

Zahl

der

Votanten

Ja Nein
Ungültig

Leer

Dachsen 138 121 56 50 6 9
Dorf 88 72 21 32 1 18
Feuerthalen 440 335 245 52 7 31
Flaach 211 185 64 96 25
Flurlingen 217 167 134 12 3 18
Grossandelfingen 195 171 74 67 2 28
Henggart 92 80 42 29 2 7
Humlikon 70 69 45 18 6
Kleinandelfingen 251 238 109 76 6 47
Laufen-Uhwiesen 195 176 92 54 7 23
Marthalen 296 247 132 90 4 21
Oberstammheim 189 159 66 54 1 38
Ossingen 254 219 83 50 4 82
Rheinau 182 117 55 54 3 5.

Thalheim a. d. Th. 116 107 55 36 16
Trüllikon 243 210 87 86 6 31
Truttikon 80 77 30 27 3 17
Unterstammheim 176 145 79 39 3 24
Volken 70 64 35 23 — 6
Waltalingen 134 114 66 21 8 19

4157 3553 1805 1149 72 527
Bezirk Bulach.

Bachenbülach 165 131 52 61 6 12
Bassersdorf 261 200 120 67 13
Bülach 540 440 180 223 5 32
Dietlikon 156 127 52 51 24
Eglisau 292 224 46 133 1 44
Freienstein 318 275 115 112 48
Glattfelden 328 297 96 139 2 6a
Hochfelden 134 123 38 68 17

Höri 128 84 28 49 7

Hüntwangen 139 131 47 61 2 21

Kloten 395 314 135 139 40
Lufingen 95 72 21 39 12
Nürensdorf 232 195 82 75 — 38
Oberembrach 155 116 47 52 17

Opfikon 222 158 100 48 1 9

Rafz 372 284 97 136 2 49
Rieden 85 57 26 23 8
Rorbas 312 271 93 131 7 40
Unterembrach 399 360 122 185 4 49
Wallisellen 403 259 134 95 1 29
Wasterkingen 84 83 23 38 1 21

Wil 199 184 62 89 l 32
Winkel 171 131 ' 68 48 2 13

5585 4516 1784 2062 35 635
Bezirk Dielsdorf.

Affoltern b. Z. 409 278 233 31 4 10
Bachs 121 64 29 29 6

Boppelsen 72 64 25 30 2 7

Buchs 132 81 58 19 4

Dällikon 88 74 29 34 2 9
Dänikon 42 40 14 14 12
Dielsdorf 183 134 60 64 10
Hüttikon 31 31 15 13 1 2
Neerach 141 119 52 51 16
Niederglatt 157 99 28 54 1 16
Niederhasli 221 174 57 96 1 20
Niederweningen 190 125 35 72 1 17

Oberglatt 181 74 32 32 2 8

Oberweningen 68 44 28 10 6

Otelfingen 137' 73 22 44 7

Regensberg 51 40 21 5 12 2
Regensdorf 327 239 82 117 2 38
Rümlang 259 202 76 105 3 18
Schleinikon 82 54 16 32 6
Schöfflisdorf 80 64 33 15 16
Stadel 252 179 74 71 1 33
Steinmaur 213 140 65 42 33
Weiach 135 121 47 56 3 15

3572 2513 1131 1036 35 311
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